wa urse. 
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en, 


Bee Hindi "der, — — von. — Ber 
“ — — . önftaktegen, in’ denen ſich der Eifer des katholiſchen 
er Dentſchlands für das Wachstum der Religion ſo 
‚wunderbar kundgibt, feine fruchtreicher und feine 
 geitgemä ißer iſt, als Euer Berein, und daß mit vollem‘ 
"Rechte gefagt werden ann: die ‚Hauptpflicht des 
latholiſchen Deutjlanbs, r die ne 2 
‚  Bonifatinsvereins.“ 
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um Seteite. F 
Seit — —7 da va göttliche Weiland die 133 J 
—— den Kleinen feines Volkes widmete, — liſchen 
für die Jugend immer. eine Hauptſorge der katho erein, 
| Rice geblieben, In ihrem Geiſt Hat der Bonifatiusv Be 
| folange er beſteht, die Not der Diaſporakatholiken — 


t und 
auch als eine Diafpore- -Rindernot aufgefaßt | 
zu deren. &inderung u 


nd Behebung ſeit vielen Jahren — x 
| ‚dere Hilfswerke gepflegt. 
J Auf den folgenden Blättern” if der 
| worden, unſern alten und 


zu geben in das’ w 


Verſuch unternommen 
ein 

‚Jungen‘ Steunden 'einen kl — 
eſentlichſte Hilfswerk auf mr 

Arbeit, die geleiftet wird in den Kin — 
heimen der Diaſpora. Die hier gezeichneten Büder, die ei n: £ 
„ NOrddentfchen Großſtadt entnommen worden find, möge! \ 
dazu helfen, die ‚Gönner und Sreumde der Bonifatius ſache 
erneut zur. begeiſtern und vor aliem die Rinderhilfswerke des 
ir. Vereine, die Diefporakingerpif Ife und die Paten⸗ 
ſchaft für arme Diefpor abi ben 
Inder, in — 
— NN, immer ne in Si zu bei ring * ee 


- * 


— Der estate. 


Hermann Ries 
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ENDETE 


zu Im Schatten des Gotteshauſes. — 


Lieber Leſer aus der Stadt, möchteſt du einmal eine 


Beine Reife madyen bis vor die häßlichen Steinmauern, die . | 
‚uns die Sonne verdeden und der Erde ihren fchönen grünen 


und bunten Teppich verwehren? Komm, und fetze dich zu 
mir in die elektrifche Bahn... Ich fahre dic) dorthin, wo fic) 


Stadt und Land berühren und Leib und Seele aufatmen von 


der drüdenden Stadtluft. Ja, auch die Seele! Denn ich : 


‚will es dir gleich perraten: wir reifen zu einem Ort, wo du . 
‚deine Seele mitbringen mußt, und wo es ihr, fo hoffe ich, 


recht gut gefallen wird. — Lieber Freund und gute Sreundin 


vom Lande, feid ihr wißbegierig auf die Gcheiinniffe, die ſich 


an das endlofe Gewirr der Großſtadtſtraßen Enüpfen, und 


verlangt ihr nad) den Bildern, die eurer Phantafie vielleicht 
erfehnten Reiz bedeuten werden? Rommet auch ibr, und 


fetget euch zu uns in die Straßenbahn. ee 
So, nun find wir den Guinmirädern der Autos ent: 


ronnen, die wie gefährliche Wildkatzen leife beranfcpleichen, 


und wir brauchen nicht mehr auf Radler und Autfchen zu 


achten. Im Wagen laffen wir alle Aufmerkſamkeit ‚der 


wachen Seele in die Augen fteigen. Sebt die ftolzen Theater: 
und Schulpaläfte, bewundert die entzüdenden. Auslagen. an 


der breiten baumgeszierten Straßel Diefe Toiletten müßiger 


Spazierganger, diefe geſchäftige =ile_fleigiger enfchen, 
die ſich an ihnen vorbeidrängen! — Yun kommen wir in 
einen fchlichteren Stadtteil. Lichts als einfache Wohnungen 


werktätiger Bürger, die Straße voller arbeitſam gekleideter 


Adamskinder, die bins und hergeben und fahren, Jetzt 
werden rechts und links die Straßen enger, feht, bier wobnen 





J en — it vergeſſe: auch in den |: 
ie armıen Leute. Aber, daß ich’s nicht vergefle: au x 
28 — icht arm, weil ſie 


breiten Straßen wohnen arme Menſchen,e N | ef 
m ine glanzlofe und = 


ſchlecht angezogen find, fondern weil fie ein 
‚blinde. Seele befitten und vom ——— der 
und Landleute nicht viel wiſſen und halten. J 
Daoch Verzeihung, id) — unſere Bäfte aus der Stadt | 
werden ungeduldig. Nur ein ‚paar Minuten noch! nn. 
fperren die Häufer nicht mehr den Blick, der zu Himmel und 
Horizont fliegen möchte, Schon bricht die Mauer linke und. 
rechts ab, ſchon grünen zwifchen Haus und Hai 
Landfchaftsbilder auf. So, nun find wir auch an den I 
weiligen, aber, fo nützlichen Schrebergärten vorbei. Zürnet 
nicht, ihr Lefer vom Lande, ich möchte euch ein paar widtige | 
Geheimniffe der Stadt an den Wurzeln und Ausläur 


Städter 


fern des Häuſerwaldes zeigen. Hier 
der Stadt und doch auch ſchon auf dem Kandel | 
Ausſteigen, bittfchön, wir find am Ziel. Was haltet ihr 
von ‚diefem Gotteshaus? Schaut zur Spitze hinauf, in 
Minde dreht fich poffierlich ernft der metallene Hahn; jawohl, 
die. Kirche ift katholiſchl Belt, das habt ihr nicht gedacht? 
— BD doch, die Katholiken in Norddeutſchland haben fih 
Mühe ‚gegeben, und die guten: Blaubensgenoffen im Weſten 
und Süden des Reiches haben ihnen durch den Bonifatius. 
verein gebolfen: Die Broßftadt,. deren Straßen wir eben 
durchfuhren, hat imter ihren Bewohnern nur ein Zehntel 
Katholiten; aber dieſe haben ſich ſieben Kirchen bauen Eönnen. 
Hier ſiehſt du eine von ihnen. Komm, laß uns einen Aunen 
blick eintreten. Soll id) dir von dem Gotteshaus ———— . 
Nein, ich will lieber. reden von den Leuten, die hineingel * u 
Das find meift fchlichte Leute, die von ihrer Hände Arbeit | 





1s malerifche 
en lange 4 


find wir in 


leben. Manchmal find fie durch Krantheit und Arbeits⸗ Fr 


lofigkeit audy zu Armut und Entbehrung gekommen. . Dann . 
herrſcht Not in den 'kleinen Vorftadtwohnungen, und die 
. Mutter hat nicht Brot für die Binder. Und der Mann, *RP 


vielleicht im Kriege gefallen oder ‚ früh geſtorben. Mer. 5 


nimmt fi) der Minderfher an? In der Broßftadt gibt 
auch viele Mifcheben. If die Mutter evangeliſch, wer Iehre 
die Kinder beten? Iſt der Vater andern Glaubens, und es 


? 
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tritt ein Rranken⸗ oder Todesfall ein, wer rettet die Kinder 
für die Religion, der fie durch die Taufe angehören? Darf 
ih auch an dumklere Geheimniſſe der katholiſchen Großſtadt⸗ 
gemeinden erinnern? m Viertel der ärmeren Leute iſt oft 
auch Sünde und Lafter zu Hauſe; die Not lehrt nicht nur 
beten, fondern ift oft auch Anlaß zu Verſchuldung. Der 
Geiſtliche oder die Gemeindefchwefter, die in die engen Woh⸗ 
nungen binanffteigen, erfahren von voilden Ehen und unver: 
jorgten oder gar mißratenen Rindern. Sie fommen in Häu⸗ 
jer, wo der Bub und das Mädel große runde Augen machen 
beim Anblid der ernften, dunklen Geftalten. Sie haben noch 
keinen katholiſchen Geiftlichen gefehen und find doch auch 
katholiſch. Sie wiffen nichts von einer Eatholifchen Schwes 
fter, denn fie geben ja in eine evangelifche Schule, weil es 
dem Vater fchlieglic gleichgültig war, in welche Schule fein 
katholifches Kind gebe, Kim ift der Vater, der gegen die 
Frau nicht treuer war als gegen feinen Herrgott, mit einer 
fremden Srau verfchhwunden. Wer mag fi) der doppelt ver: 
waiften Kleinen annehmen 
Bitte, liebe Freunde, laßt uns ein wenig um die Kirche 
berumgehen, ich möchte euch etwas fehr Schönes zeigen. 
Seht: im Schatten des Botteshaufes eine große berrliche 
Gebäudereihe . . ., was meint ihr, wer darin wohne? Ich 
will's gleich verraten: bier .wohnen die Rinder, von deren 
Eltern und Wohnungen ich euch eben erzählte. Hier ift das 
Waiſenhaus und-die Kommunikantenanſtalt 
für die Diaſporagroßſtadt und ihre weite kirchen⸗ 
arme Umgebung. Und daß ich gleich ganz ehrlich bin: in 
diefes Haus wollte id) meine Freunde aus der Stadt und 
vom Lande einmal bineinführen. ' ae 
Da konmen ſchon tapfere Kleine Buben und furchtlofe 
winzige Mädel auf ums zumarfchiert, um uns das nicht ganz 
faubere Händchen zu geben und guten Tag zu fagen. IM 
Schatten des Botteshaufes machen fie ihre Spiele. Das ift 
die Abteilung der Vorfchulpflichtigen, wie uns die Schwefter 
erklärt, die unter ihnen fteht und alle Mühe bat, daß das 
unruhige Völtchen fie nicht Zu Boden reißt. Aber Schürze 
und Hände und Roſenkranz bekommt fie. felten frei, immer 





— es auch Eränkliche | RR 
Sitehe, da ſitzen fo zwei arme Heine Weſen auf dem Bänk⸗ 


— — — 


—ä— — — — a — 
j — —— a ns —ñ— hs — — — 


— ne 
enrod 


hängen die fehmeichlerifchen Fleinen Kägchen im M 


adchen 
daran, und auch die kurzen ſtämmigen Iinaben ſind, 
dieſen; Alter gar galant und eiferfüchtig. Im Schatt⸗ 


9 [2 » x ; | 
Chorapſis der Kirche, die von blühenden. Reben — 


6, ſpielt's ſich gut und befinnlich, Sich, da figt eine. 

| h, da ſitzt ein hn 
der Kleinen auf dem Raſen und fpielt mit dem göwen3e) 

7, Ne bübfchen Spiele, die wir alle einmal gefpiel 


en 
— * 


Hermann Löns fo anfıhauli ieben bat. 

Se, aulich befchrieben ba Fen 
— die kleinen Mädchen ihr Vergnügen an einem tappig 
a 7 Oli mas fo nett verrenken Kann, ohne 
. 17 #uereigen. Ja, diefe Spielzeuge fehen fchon etwas I ven 
iert aus, meinft du? Ich bitte dich, wenn ſchon drei De 


iin einer Samilie nicht raſten, bis ſie kur i ch | 
| , ze Zeit na an 
achten die Vergänglichkeit alles Jrdifhen in ligura dir 


einigen Chriſtgeſchenten dargeſtellt haben, ſo kannſt 


leicht denken, w ierquaͤlerei ieſen Filzhären | 
‚ weldye Tierquälereien an diefen Silzbärt Dt 
Hotzpferdchen und Zeugpuppen ausgeübt werden; gegen De ae 


vorfhulpflichtige Kinder tummeln fich bier und müſſen 
Junge Kraft und Befundpeit ein wenig austoben laſſen "if 


u —— Sieh dir die Kleinen an, fehen fie nicht feit wer 
ft hend und wohlernährt aus? Es ift der Stolz der SPT, 
‚tern, daß die frifch angelommenen Rinder die hungrige „ger 


067 


ſichtsfarbe recht bald verlieren, und daß auch im nied 
brochenen und armen deutſchen Vaterland die Zugend M 
durch Unterernährung frühe gefehädigt werde, Das ve 
freilich für die große Anſtalt rieſige Ausgaben, Aber die 
Meifenmütter, die ihre Jugend und ihre Kraft den Kinder® 


opfern, hoffen, dag die Matboliten in Stay und Land, die 
im eigenen - Samilienglüd ſich fonnen, Be : Al⸗ u 


j moſen opfern für die ärmeren Kinder, deren Samitienglüd 


‚gebrochen erfcheint. 


Id) fprady von gefunden Kindern. Aber natürlich gibt 
dieſem Hauſe · 


und fhwädliche KRinder in 


chen und laſſen nur eine. blaffe Sreude feben, und diere mug erft 


>» Immer von der fröhlichen Umgebung ber ins Auge ger uns. 
glücklichen Kinder hineinglänzen. Da find einige, —— z 
VOhhren feidend find und immerwährend lange Zeit binsurh 





ran⸗ 


n der | * 


rt 


rlangt 
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behandelt werden müffen. Da find andere, deren Kopfhaut | 
in langwierigen, ‚läftigen Geſchwüren kranke Stoffe aus» 


fcheidet; die Schwefter müht fich in unermüdlicher Sorge um - 
die Heinen Dulder. — — 

Hier iſt gar ein kleines Mädchen, das faſt blind iſt. 
Aber es ſteckt ſchon ein gutchriſtlicher Zug der Nächſtenliebe 


‚in den Kindern, dafür hat die Schweſter geſorgt. Nun 
"wollen alle immer dem blinden Rinde helfen, Und diefes 


felber ift dankbar, indem es den andern etwas ‚vorfingt, fo 
gut es mit dem Eleinen, ſchwachen Stimmchen gebt. Und 
die Keinen Putten find foger ſchon mütterlich und wollen 


das Schwefterchen ganz allein beforgen! 


Ein Teil diefer Rinder ift im Säuglingsheim der Anftalt 
groß geworden. Seit ihren erften Lebenswochen bat fi 
niemand mehr um fie gekümmert als die guten Schweftern 


und deren Bebilfinnen. Wer weiß, wer der Dater ift! Und 
die Mutter ift in die weite Welt gegangen und zahlt nicht 
das Pflegegeld, das fie verfprochen hat! Und andere find 
unter dieſem Eleinen, fchreienden und jauchzenden. Spielvoll, 


die find froh und haben doch einen fehwerfiechen Vater, und 
die Mutter ſtarb bei ihrer Geburt! Was Wunder, daß fie 


an den Schweftern hängen wie an ihren Eltern! 


Andere Kinder find mit zwei, drei oder vier Jahren ins 


Haus gebracht worden. Tranrige Samilienverhältniffe ver⸗ 
einen fi) mit der Not harter Zeiten, um die Waifenhänfer 


zu füllen. Die. Eltern waren verfchiedener Ronfeſſion oder 


wenig chriſtlich; man braucht alfo nicht zu ftaunen, daß das 
Mädel mit vier Jahren noch Fein Gebet kennt und wohl von 
‚allen möglichen Menfchen und Tieren, aber nichts vom Tieben 
Gott gehört hat! Dort Täuft gerade ein Bub vorbei, von 


deffen Mutter berichtet die Schwefter, daß fie in ungefegneter - 


Ehe lebt. Soll man die armen Rinder die Schuld der viel- 


leicht belafteten „Eltern entgelten Iaffen? Seht, der Bub 


hat Beten und Bravfein gelernt bei den guten Schweitern. 


Dir fragen ihn und zeigen nad) den romanifchen Kirchen: 


- fenfteen, die ſich mit Mühe aus dem Vlättergewinde der 
Rebſtöcke heraushalten: „Wer wohnt dort?” Und das ſchel⸗ 
miſche Gefichtlein wird ernſt: „Der liebe Gott!“ Und dabei 


- 





— — — 


I als ihm zu: nahe kommen, 


beim) "in erträglicher Rube finden. 


imd Kleintinder, 


a . u — J — 
verſteckt er ſeinen Eleinen Spaten, mit den er Sand ſcha 


felt, raſch auf dem Rücken, als ob er nicht zu dem — 
vom lieben Bott paſſe. ... Im Schatten des Gotteshauſe 


‚wird die veligiöfe, fittliche und phyfifche Not der Diaſpo 2 J 
geheilt. ... J | En 





An den Wurzeln des Lebens. 


| und 
Wir wollen das junge Volk weiterſpielen laſſen en 
fchreiten auf die Pforte zu, : Auf einer breiten Treppe ſteige = 


wir zur Einlaßtür hinan, die in einen Verbindungsgang 
zwiſchen einem modernen Neubau in gelbem Verputz un 
dem älteren Teil (Badfteinbau) des Hauſes mündet. 
denke, wir ſchreiten erſt nad). rechts in die weitgeſpannten. 


as 
und hellbelichteten Räume, die in der Höhe der Pforte * I 


äuglingsheim enthalten. Leſerinnen intereſſieren 
ganz gewiß für die arbeitsreiche und doch wieder. LO“ 
und finnig anbeimelnde Atmofphäre, wo das: jüngfte 


Öroteste von Sarıy Schm itz über den Säugling leſen 


wenn er ftill und ruhig in feinem DBettchen liegt. Wir wolle" 
boffen, daß wir es günftig 


nannte ein humorvoller MWeifenvater .e 


„Rechts und - linke Tiegen die 
Räume; drei Säle zunächſt als St 


alle das gleiche Bild 
facher Kinderbettchen mit ſauberer W 


teren Bau der Anſtalt liegen no 
für Kleinkinder, Iſolier⸗ und Wãſcheräume. 
Wir haben's tatſächlich gut getroffen. 


Die u ıbi en: : h 
Herrſchaften haben ihr Konzert, das pünktlich au nruhigen 


| auf die Minute 
anbebt, befchloffen, nachdem jeder fein Sta f 





Ich 


en⸗ 


ſchenleben ewig feine Hilfloſigkeit der Güte der Erwachſenen 
darbietet. Und die Herren Leſer, die vielleicht lieber € 


jeben ibn wenigftens ganz ge 


treffen und die „ Konzertſäle“ 0 | 
inmal ſein Säuglingo⸗ 


prattiſch | eingerichtete | 

tionen der Säugling! 

geſchmackvoller, Eu 

Ai , afche [1 e au 

behör aufweifend; ſodann Badezimmer En > | — tz 
de d » Spielzimmier, Arzt⸗ 
zimmer, Milchküche, Kühlreum und Solierraum,. Im al 

ch eine weitere ‚Station 


Shen erhalten 


BF 
——— 
N 
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bet. Nur bier oder dort ein Kleines Aufweinen eines armen, 
tränkliden Bindest Die Schweftern und Pflegerinnen 
baben eine Sülle von Arbeit bei den: 60—70 Kleinen Erden⸗ 


kindern. Sollen wir von Bettchen zu Bettchen gehen? Hier 
lächelt ein Kleines wie in Andeutungen, die ausgetrunkene 
Milchflaſche noch im Heinen Arm. Dort gudt das erfte 


Zähnchen ans dem geöffneten, rofigen Munde eines Keinen 


Schläfers, weiter dort fiehft du ein befonders kräftiges Kind, 
das im Schlummer Heine, rote Säuftchen auf das Deckbett 
legt. Nun kommen wir zu einem armen Eleinen Mädchen, 
das mit der Slafche nicht fertig wird. Gütig bält fie ibm. 
die Pflegerin bin. In der legten Reihe wimmert ein ſchwa⸗ 
des Stimmen auf; die Schwefter eilt bin, das Fläſchchen 
wer entfallen. Im Saal der anderen Station fieht man zwei. 
Kindchen, die wirklid ger armſelig vor dem jungen, unbe⸗ 
kannten Lchben zagen. Alle Mühe der guten Schweftern umd- 
der leifen Pflegerinnen wird den Tod wohl nicht feheuchen. 


Können, der unfichtber auf dem weißen Bett fit. Drüben 


im Iſolierraum liegt noch fo ein armes Kind, das sicht leben. 
und nicht fterben kann und nur ab und zu in müden, glanz⸗ 

loſen Augen die reine, unfchuldige Chriftenfecle ſehen läßt. 

Bald wird’s Senfter zugemacht, und die Seele fliegt weit, 


weit fort. 


. Wir denken an Vater und Mutter diefer Kleinen Erden⸗ 


bürger, wo find ſie? Darf ich einiges ſagen von dem vielen 


Traurigen? Daß der Vater fein Rind bringen lat, dem. 
die Mutter geftorben ift, begreift du. Daß die Schwefter den 
‚Säugling vom Bette der Schwertranten binwegträgt, ers 
warteſt du auch. Aber es ift oft trauriger. Da ift die arme 
Arbeiterin aus Polen oder andern Gegenden, die ums Rind 


ſich nicht Einmmern Kann, da ihr Brot an ihrer Arbeit im 
Zuckerrübenfeld oder in der Spargelplantage hängt. Sie will 
arbeiten und regelmäßig von ihrem fchmalen Verdienft dus 


Pflegegeld bringen. ... Die Schweſter erbarmt ſich und 
behält das Kind. Sonſt käme es wohl zu einer proteſtan⸗ 
tifchen Stau oder gar zu einer geldgierigen „Engel: 
macerin“. ..: Das Weifenhaus will katholiſches Leben. 


an. der Wurzel retten und feſthalten. > 





EEE —— 


Noch traurigere Befchichten. Ein Mann, der fie 20 en 
der Stau getrennt hat. Aber da ift ein Mind, das ar 3 ch 
in zarteſtem Alter zu den Schweſtern trägt, damit ſie — 
ihre Arbeit ſich und das Kind ernähren kann. Der DET, 
weiß nun doch.davon und will nach vier Wochen 80° pis 
auch einmal ſehen. Er will im Pfortenzimmer warten, | 
die Mutter, die eben gerade auch das Kind beſucht, 
fort iſt. Aber die Schweſter hofft, daß am Bettcher 
Kindes die Eltern ſich finden und richtet es ein, daß ſie fe 
an der Miege Zufammentreffen. Da regnet es Dow a 
von beiden Seiten; das Leben ift oft fo wenig ideal. fe ie 
vor Kinderaugen. ... Im rechten Augenblick kommt e 
Oberin, und die ernfte Srau, die Jungfraufchaft und — © 
Mütterlichteit vereint, darf fich ermabnende Worte und En 
gisſen Tadel erlauben,. Und fie bat Erfolg; die beiden 1 23 
entſchloſſen, wieder zufammen zu leben und vereint in MET 
Auch die Leiden des Lebens zu tragen. 25 ht 
pi Hier Tiegt ein Kind, deffen katholiſche Zutunft at 
n — eh Die Mutter ift proteftantifch, der Dater 3 oe... 
= ne ‚ohne Glaubensfinn. Den größeren DV por 

| on bei den Schweftern war, holte er einige Tage nd 
ee Be erften heiligen Kommunion zu fi) nach Hauſe ih 

| a ihn auf, vor der Stier Kaffee zu teinten. SORT, 

ift der nn € Kind feinen Ehrentag nicht mitmach nften® 
Er a der Konmmunitantenanftalt, daß fie wenig n 
Ausmetre des Kindes in langen Jahren guten dB. 

sgeftreut bat. Der ift aufgegangen, und die Saat u 
ofen ‚Wird das Bute boffentlid nie ganz erdrüden. ; 
‚Kin anderer Sall, “Dies Heine Mädchen mit dem ſla⸗ 
viſch gefchnittenen Geſicht entſtammt einer Polenfamilie 

ie Mutter muß ſich kümmerlich abmühen, um: für 





r 


* Kinder das Pflegegeld wenigftens zum Teil zu Schaffen. Der 


Dater, Kriegsteünehmer, bat im Feld Relinion und Sitte 

‚ verloren und ging Eurz nach der Rückkehr mit einer ander 

u Frau durch. Jetzt ſitzt er wegen Diebſtahls im Gefaͤngnis. 
Manches Elend ſieht der Herrgott wie mit naffen "Augen 


an und nimmt den kleinen kranken oder verwaiften Bub 
oder das Eatholifche Kind einer proteftantifchen Witwe in: 


ll 


7,8 r 
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feine himmliſche Rinderſtube. Und die guten Schweſtern 
trauern, wie eine Mutter trauert. So ift der Heine Rudolf 
geftorben und ein Engel geworden. An einem Öftoberabend 
fchellte es noch gegen 10 Uhr an der Pforte. Der Herr 


Pfarrer trat ein und überreichte der Oberin ein Brieflein, 
das mit ungelenken Zügen die Aufſchrift trug: „An das 


Waiſenhaus“. Die Oberin fchaut verwundert auf den Geift: 


lichen. Der aber fchmunzelt halb, und halb fagt er ernſt: 


„Ja, lefen Sie nur fchnell, bei mir zu Haus liegt noch ein 
Patet zu diefem Briefe, das auf Sie wartet.” Die Schwefter 
öffnet den Brief und lieft nur die Worte: „Ich bin eine 
arme Waife; mein Vater ift im Zriege gefallen. Nehmt 
mich auf. Mein Name ift Rudolf Müller.” Zu diefem 


Briefe gebörte freilich ein Paket. Und bald war die Schwer 


fter auf dem Wege, um im Pfarrhaus ein frifches kleines 
. Menfchentind in Empfang zu nehmen, das mit großen, 
fchläfrigen Augen zu fagen ſchien: „Auf euch hab ich ge: 
wartet. Nehmt mich doch bitte aufl” — Ob die unglüds 
liche Mutter in großer Verwirrung an dem Rindlein fo 
handelte? In ftürmifchftem Wetter hatte fie das gutgekleidete 
Bübchen in den zugigen Hauseingang gelegt, und der Pfarrer 
"hatte es gefunden, da er vom Verein ſpät nach Hauſe zurück⸗ 
kehrte. Dem armen Bub aber hatte die kalte Luft und die 


harte Liegetur auf dem Flur eine böſe Krankheit gebracht, 
und alle Sorgfalt der Pflegerinnen im Joſephshaus konnte 
ihn nicht vorm Tode bewahren. Der kleine Rudolf ging 


träumend in eine beffere. Welt hinüber. 


Woollt ihr die Tagesordnung der Rleinften des Waiſen⸗ 


hauſes kennen lernen? Schon um 530 Uhr morgens ers 
ſcheinen die fleißigen Pflegerinnen und bernüben ſich um die 
Mleinen. Darauf gibt’s ein Zläſchchen. Denn die Pfle⸗ 


"  gerinnen vom Kaffee zurüdkehren, kann gegen. 730 Uhr das 


Baden beginnen. Das ift ein Schaufpiel für Frauen und 
Müütter. Da find viele geſchickte Hände bereit, um eine 
ſchnelle und ordnungsmäßige Erledigung der Waſchungen 
zu ermöglichen. Hier werden die kleinen Lebeweſen hinein⸗ 


getragen. Eine andere Pflegerin bereitet das Waſſer, mißt 
die Temperatur und richtet alles zum Empfang des win⸗ 
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dazu, wie fie alle auf ihren Kleinen Stühlchen fitzen und die 
Mahlzeit erwarten. "Wenn die Schwefter auch zwei „el: 
ferinnen zur Seite bat, fo können doch nur immer drei das 
Heine Mündchen auffperren, und fo beißt’s für die anderen 
halt Geduld üben. Die Heinen Seelen find ſchon wach, aber 
man darf noch Keine Höflichkeit und chriftliche Befcheidenheit 
erwarten. m wenigften wollen die jungen Herrchen den 
Heinen Damen den Vortritt laffen. Solange die Schwefter 
das Tellerchen Für den nächften füllt, ift Konzert im Saale, 
und die Eräftigften Rinder bemühen fich, in ihrem Stühlchen 
beranzurüden und ſich zu einer Berüdfichtigung außer der 
Reihe zu empfehlen. Ja, ſie wiffen gar das Stühldyen der 
Schweſter zu ihrem Platze heranzuziehen, nur, damit fie nicht 


30 werten brauchen. 


Dies zappelnde junge Leben bat ebenfalls feine gutzu- 


gemeſſenen Auheftunden, und man vertraut auch bier der 


freien £uft und dem hellen Sonnenlicht. Gar lieblich ift das 
Bild, da die Kleinen fich auf Wolldeden niederkuſcheln und 


fo ee Ballonruheftunde ‚genießen. Dann befommmen die | 


Schweftern und ihre Helferinnen ein wenig Zeit für andere 


Beſchäftigungen und für ihre eigene fparfame Erholung. 


Lieber Lefer und gute Leferin, gefällt. euch das Werk, 
an dem chriſtliche, opferbereite Liebe hier ſchafft? Manche 
Mutter ſcheut die Mühe und Arbeitsiaſt für ein einziges 
winziges Kleinkind, und hier werden ihrer über hundert jahr 
ans jabrein dem bewußten Kindesalter entgegengeführt. In 
der Stufe der Mriecher melden ſich ſchon die Regungen der 
menſchlichen Seele, und die guten Schweftern baben acht, 
durch An⸗ und Abgewöhnen gute und nützliche Eigenſchaften 
vorzubereiten und minder Gutes hemmend zu beeinfluſſen. 


Bald wird dann auch der Mund geſchickt für den Namen 
« Gottes und der heiligen Jungfrau, und ein winziges Licht 


brennt in den Seelchen den Blauben an, der feit der Taufe 


nur ftille und unbemerkt ruhte. Glaubt ihr nicht, daß dies 


allein eine wichtige Sache ift und neben andern herrlichen. 
Vorteilen die Riefenarbeit und den großen Aufwand an 
Geldmitteln rechtfertigt? Das Säuglingsheim: ift recht bes 
laftet. Einer Zinnabme von 56300 Mark im Jahre 1918 





habt ihr vora” — — a, © 
„Wir, geben zum lieben Bott!” fo piepft, fchreit und 
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ftand eine Ausgabe von 98550 Mark gegenüber. Seitdem — 
iſt das Verhältnis noch ungünſtiger geworden. Man kann J 
aber die Leiſtungen nicht mindern. Es kommen die Mütter 
die dazu in der Lage find,.zum Stillen der Kleinen in —— 
Krippe und erhalten dann noch Erlaß des Pflegegeldes . 
Durch die angefchloffene Einrichtung von Ausbildung det 
Srauen und Mädchen in der Säuglingspflege find die Koften 
auch nicht geringer gemacht. So fieb zu, ob du nicht ein⸗ 
Freund folcher Werke der Diafpora werden kannft, indem du 


dem Bonifatins-Sammelverein deine hilfreiche Hand öffneſt. 


Du wirft teilnehmen an der. Laft, dafür aber, auch teilhaben 

an den Sreuden der Pflegeeltern,: die unfere armen Diafporar 
Einder betreuen. Wenn wir das FKatholifche Leben in den: 
Gegenden, wo die Katholiken die Minderheit haben oder gar 
nur einen winzigen Bruchteil bilden, retten wollen, müſſen 


wir befonders Werke unterftüten, wie ich fie dir eben ber 


ſchrieb. Wir müffen zuvörderſt arbeiten an den Wurzeln‘ 


de8 Lebens... . 


or. 


. „Wir gehen zum lieben Gott.⸗ MR Br: 


Durch einen Verbindungsgang kommen wir aus dein 


Säuglingsheim in die älteren Gebäulichkeiten. Da ftrömt 
uns auf den Bang eine Beine hin⸗ und berwogende Menge 
entgegen... Haha, das find je wohl die gleichen. vorfchuls 
< pflichtigen Buben und Mädchen, die wir fehon draußen hinter 

der Rirche auf den Rafenplag begrüßt haben. Aber das 


feheinen die munteren Bürger diefes Rleinleuteſtaates noch 
nicht als genügend zu empfinden; dem erneut. werden wir 


umtingt und mit Patſchhändchen und mit drolligen Anreden | 


beehrt. a Sue . werd 
Nun, ihr Rinder, wobin ‚gebt denn euer Weg? Was 


jubelt es durcheinander. Die Rinder wollen ihren täglichen 
Beſuch in der Hauskapelle machen. Wenn die Abteilung der 
„LRriecher“ das Geben erlernt und 
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nötigen Sortfchritte erreicht bat, fo rüden die Inſaſſen zur 
nächften Klaſſe, zu den Dorfchulpflichtigen auf... Diefe haben 
wir vor uns. Es find wadere Läufer darunter, die uns um 
rennen wollen. Es find aber auch noch kleine Schwädlinge 
“dabei, deren Anmarfch fich langfamer und zeitranbender ger 
ſtaltet. Da ift ein ganz ſchwächlicher Rnabe darunter, der, 
beinahe das fchulpflichtige Alter erreicht hat, aber erft in der 
neueſten Zeit das Beben erlernte, Jetzt gebt er langſam den. 
flinteren Kameraden nad), zum lieben Bott. | 
Veorher haben fie ihr Frühſtück empfangen. In einem 
Körbchen bringt ein Mädchen für jeden ein Brot. Alle fingen 


burtig ein Liedlein und Elatfchen dazu in die Yandchen. Dann 


aber Taufen fie flint herzu, wie die Rüchlein fi um die 
Senne verfammeln, und die Schwefter gibt jedem das ibm 
zutonmende Teil. An Heinen, winzigen Tifchen ſetzen fie 
fi) nieder, und fehnell oder langfam verfehwindet das Früh⸗ 


ſtuück hinter den Zähnen. Gern verzehren fie das Frühſtück 


auf dem. Ballon und haben fich mit kauendem Munde allerlei 
wichtige und unwichtige Dinge zu erzählen und zuzuwinken. 
Auch wir follen einmal anbeigen und können uns ſchwer un— 
fern Höflichkeitsverpflichtungen der paffiven Gaſtfreundſchaft 
entziehen. Einige kränkliche und fchwächliche Kinder haben 
keinen rechten Appetit; aber dort der. Heine wohlbeleibte 
Herr, deſſen Beinchen als Gefolge der englifchen Krankheit 
das Gegenteil von zwei Parallelen darftellen, bat um jo | 
mehr Eßluſt. Das Brot ift beinahe größer als er felber,. 
jo daß man ſagen möchte: „Wohin vwoill das Brotftüd mit 
dem Buben?” — ⸗ U, 
Aber nun ift auch der Ietzte Eſſer fertig. Raſch werden 
die Händchen gewafchen, und die Reife gebt in die Rapelle. 
Ehe fidy alle geſammelt haben, verfucht der eine oder andere 
rafch noch am Treppengeländer ſich hinaufzuziehen, ‚bis ‚die 
Pflegerin kommt und einen Drobfinger macht. Dann zieht 
die Prozeffion der Heinen Beter los. Es gebt, durd) einen 
als Sprechzimmer bergerichteten Rorridor. Da hängt das 
Bild des verftorbenen Weifenvaters, den die größeren Kin⸗ 


der noch alle kennen. Da er die geſamte Seelſorge der Groß: 





ſtadt auf weite und folide Grimdlagen ftellte, hat er die 


jahrelange Sorgen um die Anftalt. Auch ein Bil 
Kindes des Haufes ift aufgehängt. Es ftellt den junge 


der Heinen Mädchen ein faft gelungenes Knirchen, 


beginnt. Ja, auch vorſchulpflichtige Kinder können 
ganz lieb und erträglich ſingen, und wo ein paar Nachzüg — 
nachpiepſen, da lenkt die Stimme der Schweſter wieder in 
den rechten Rhytbmus. Und die Kleinen Armen beten für 


Sinn und gute Begriffe von Gott und feiner Kraft. 


erninente Wichtigkeit einer Waiſen⸗ und Kommunitan en ö 
| ieſes 


anſtalt nicht zu niedrig eingeſchä die Gründung 
3 g eingeſchätzt und die Sreudt. 


Hauſes als fein ſchönſtes Lebenswerl betrachtet. Die ST 
feiner alten Tage waren die Stunden, da er im Speifefae 


‚ober auf dem Spielplatz den großen und kleinen Schützlingen — 


zuſah und ſo kleines Entgeld fand für unſägliche mMühen UN 
d des erſten 


n er⸗ 


wachſenen Mann im Priefterkleid bar. Diefen Stand be 
er mit Gottes Hilfe erreichen können. Vor der Marien⸗ 
ſtatue, die inmitten des Raumes ſich erhebt, machen einigf. 
dani 

geht's weiter, ein Treppchen hinunter zur Kapelle. 


Yun find alle verfammelt, und ein frommes Liedchen 


ſchon 


ihre Wohltäter, und es kommt’ ihnen ſichtlich von Herzen. 
Aröchteft du, lieber Leſer, mit deinen eigenen und deinen 


Samilienforgen nicht eingefcehloffen fein in das Stehen det 


unſchuldigen Seelen? ©, fie haben ſchon viel, viel religicien | 
as 


ſollte die Schweſter ihnen denn fonft in den vielen Spiels UN 
Diauderftunden erzählen! Als fie ihnen jüngft vom bl. Jo: 


feph erzählte, meinten die jüngften Horcher, an ihrem Schür⸗ 
‚zenband hängend: „Dann 'foll er auch mal in unfern Saal 
tommen und "uns befuchen. . . .* Sag, liebe Leferin, möch 
teft du deine Anliegen nicht auf dieſen Kinderlippen zum 
— Herrn getragen wiffen? Dann werde ihnen Guttäter und 
a Tritt vielleicht dem einen oder andern der Kleinen . 


Du weißt etwas von dem erhabenen Berufe der Pa . | 


| tenfhaftl Die Sorge um die Bewahrung im Glauben 
ift eine wefentlihe Aufgabe des Paten gegenüber feinem 


Klienten. Nun iſt vielleicht nirgends dieſe Sorge ſo wichtig 
als bei den armen Kindern in der Diafpora, wo durch weite 





— ſchiedentlich anführten, i 
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Entfernungen von der katbolifchen Kirche md Schule, oder 
durch unkirchlichen Sinn der Eltern, oder auch durch uner— 
quickliche Verbältniffe in den gemifchten oder wilden Ehen 
der Glaube des Windes, wie wir in Vorſtehendem ſchon ver: 
überaus gefährdet erſcheint. Ander⸗ 
ſeits lann man die Patenſchaft an dieſen Kindern auf keine 
beffere Weiſe ausüben, als daß man durch Zahlung eines 
einmaligen oder wiederholten Geldbeitrags für die: Unter: 
‚ beingung bezw. den Unterhalt des Patentindes in einer 
Waiſen⸗ oder Rommunikantenanſtalt der Diaſpora Sorge 


trägt. Seit den Jahre 1917 wurde zum erften Male der 


Ruf um Erwerbung der Sc) utzpatenſchaft, an die 
Offentlichkeit gebracht, und ſchon innerhalb eines Jahres 
meldeten ſich 1800 Paten Einzelperſonen und Vereine). 
Man ſchreibt an die Zentrale des Bonifatius⸗Sammelvereins 
in Paderborn und meldet dort, daß man die Patenfchaft‘ 
. Über ein armes Diafporakind übernehmen will. Diefe Wohl: 
tat (man zahlt auf einmal oder tatenweife 180 Mark, die 
für den Unterhalt während eines Jahres gedacht find) wird 
ſolchen Kindern vermittelt, für die niemand ſorgt, oder die 
gänzlich mittellos in die Anſtalten katholiſcher Liebe in der 
Diaſpora aufgenommen werden müſſen. Von der Anſtalt 
‚us erfahren ſodann die Paten Näheres von ihrem Paten: 
find. Sie Können auch beftimmte Wünfche ausfprechen, ob 


fie einen Knaben oder ein Mädchen, ein jüngeres oder älteres 


Kind ufw. wünſchen. Wenn irgend möglich, überſenden die 
Schweſtern oder ſonſtigen Leiter des Hauſes auch ein Bild 
des armen Patenkindes an feine. Wobltäter. | 
| Es gibt gewiß für Eltern, die keine Rinder haben, oder 
einen lieben Sohn im großen Kriege verloren, für Jungs 
frauen und Geiſtliche, für ganze Vereine und Schulllaſſen 
keine ſchönere Betätigung chriſtlicher und zugleich beglücken⸗ 
der Liebe als die Zuwendung einer ſolchen Schutzpatenſchaft. 
Wie freut ſich die Leitung der großen Anſtalt, aus deren 
‚ Kapelle wir eben beraustraten, wenn von Paderborn wieder 
eine Zahl Patenfchaften angemeldet werden fan, und die 
BOberin unter ihren armen Rindern Umſchau hält, wen ſie wie 
ein Findelkind dem guten Wohltäter im Oſten oder Süden, 


Kinder und Kinderheime. 2. Rufl. 2 





Weſten oder Norden des Reiches im Beift U 
oder an die Hand geben kann! 
Saoll ich dir etwas von un 


u jelig ‚ verlommen und wahrſcheinlich 
ihres Drum und ihrer Tugend gebracht w 

zwei huftige Bübchen mit: Augen, deren 6: 
ftig hen mit: froben Augen, Ober da die Kinz: 


hören, verloren geben, wenn nicht die Schutzpat = 
- Aufnahme in das Waiſenhaus geftattete. . Da ‚find noch zwa 
‚andere Bübchen, deren Vater im Kriege blieb. Die Mutter. 


ſtorben ift. Wie follte man in ſchwerer Zeit die A | 
eine gute hriftliche Erziehung retten, wenn nicht die Schutz: 
pstenfchaft in den perfchiedenen Gegenden des katholiſchen 


ek neh 4 re — — 
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zählen, für die gute Paten einmal oder ſch 
Jahre das genannte Opfer von 180 Mark erlegten 


die Heine Llobeth, ein munteres Mädchen von drei Ja 
f ri, drei Kinder hinter: 


Die Mutter war gut, aber fie ftarb f BIER > 
faffend. Der Vater ift — ſiech und kann nichts für die 


Rinder tun. Wären die Patin des ? R 
Paten der beiden Geſchwiſter nicht 8% jo wut 


einandergingen. Der Vater war katholiſch, 


der zur Mutter gehören, diefe aber ſich 
| 9 ſe f proteſtantiſch), 


ten wieder verheiratet hat (fie felber ift auch 
enfchaft. ibre - 


fo würden die Rinder unferm Glauben, dem 


ift zu arm und muß feben wegen der andere 


dem ganz proteftantifchen Dorf die Kinder aufne 
ſen, und eine Erziehung, fern.von kat 
und Beeinfluſſung, würde eine unkirchliche Jugend vorbe⸗ 
reiten. Da ſind gar ſechs Geſchwiſter, deren Mutter ge⸗ 


Deutfchlands diefen Armen die Mittel für. den Aufentbelt im 


Waiſenhaus ficherte! Da ſind ſo man 


aufs Land zu proteſtantiſchen Leuten zu laffen, wo man-die 


Arbeitskraft des Heranwachſenden ſchaͤtzt und auch im gün⸗ 
ftigften Fall eine katholiſche Erziehung der Heinen Kinder 


> 
Ana 


‚die Arme legen 


ern Patenkindern er⸗ — 
on durch mehrere 
? Da iſt 
i Jahren. 


es Mädchens und zwei 
( den fie arm⸗ 


rühe um dns ( lück 
er erden! Da find 
Eltern aus 


mit einem Proteſtan⸗ 


* 
—— 
a a ne 6 


Kinder, die fie . 
J noch hat. Rönnte nicht durch die Güte der Paten das Wai⸗ 
ſenhaus einſpringen, ſo würde die proteftantigpe Schule 
hmen müſ⸗ 
holiſcher Umgebung 


Zeit die Rinder für ’ 


che arme Kinder, die 
ihre Eltern nicht kennen und vielleicht am beften auch nicht 
„kennen lernen werden. Die Mutter betümmert fi wicht um 
fie. Wer könnte fo herzlos fein, fie durch die Armenpflege 
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der Kirche nicht gewäbrleiften kann! . In Wahrheit, groß ift 
der Segen, den das Haus aus der Schutzpatenfchaft erhält. 
Rührende Kinblide in echt Eatholifcyes Denken und Sama⸗ 
ritertum gewährt der Briefwechfel zwifchen der Anftalt und 
den braven Paten, die ſich nach ihren Schüglingen erkun⸗ 
digen und künftige Hilfe bereits anfagen! z 
° Mir liegt ein Brief vor, den ein beranwachfendes Mäd⸗ 
chen an ihre Patin fchrieb. Darin heißt’s unter anderem: 
m. Im Jahre 1904 bin ich geboren. Bis zu meinem 
fünften Jahre war ich bei meinen Eltern. Auch ein Bleines 
Brüderchen hatte ich, das ein Jahr jünger war als ich. Da 
wurde mein Dater plöglich Erank; er befam Rnochenfraß am 
- rechten Fuß und mußte ins Krankenhaus. Es dauerte lange, 
bis Dater wieder nad) Haus kommen konnte. Wir waren 
inzwifchen zur Schule gelommen. Aber als unfer lieber Vater 
endlich wieder nad) Haufe Fam, gab es Streit zwifchen ihm 
und unferer Mutter, und Mutter ging fort. Wir kamen zu 
fremden Leuten, ich zu einer Srau in Y., mein Bruder zu 
Leuten in der Nähe. Als aber die Srau krank wurde, ließ 


mein Pater mich ins Waifenhaus bringen, und mein Bruder 


durfte mit mir gehen. Das war eine Srende, daß wir woieder 
zuſammen fein konnten. Und im lieben Waifenhaufe fühlten 
wir uns bald heimifch bei den guten Schweftern, die wie 
eine Mutter für uns forgten. Wenn wir am Hlorgen aufe 
geſtanden waren, beteten wir gemeinſchaftlich unſer Morgen⸗ 
gebet, tranken Kaffee, und dann ging es zur Kirche, von da 
zur ‚Schule. Wenn die Schule aus war, kamen wir als 
bungrige Bäfte nad) Haus; immer fanden wir das. Eſſen fer 
tig. Es wurde danach gebandarbeitet, gefpielt, gelernt, und 
fo ging der Nachmittag hin. Nach dem gemeinfchaftlichen 
‚ Abendgebet gingen wir fchlafen. — Am fehönften war die 

Seit vor Weihnachten: Da haben wir viel gebandarbeitet, 
‚ dabei Geſchichten erzählt und Theaterſtückchen gelernt, Dis 
dann das erfebnte Weihnachtsfeſt kam. Ze 

Noun bin ich bald fechs Jahre hier und bin Oftern aus der 
Schule entlaffen. Ich lerne jetzt noch die häuslichen Arbeiten, 
damit ich dann eine gute Stelle befommen kann. . Jetzt bin 
ich in der Küche, Das Kochen und Baden macht mir Spaß, 
’ z 2* 
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und ich habe jetzt geſehen, daß es nicht ſo leicht iſt, für fo 


viele Menfchen, faft 300, zu kochen ufw. . . ." — 
Es find nicht nur die Kleinen Buben und mädchen, die 


“zur Rapelle wandern; das katholiſche Waiſenhaus macht 


benstreues Leben unter den Andersgläubigen zu erziehen, 


die nun auch zum Alter der Denkreife vorgeſchritten find? 
Und da find andere Rinder, deren Eltern in der ander’ 


katholiſchen Glaubens kennt! Nur die Gebete und Lieder z 
kennt es, die in der andersgläubigen Schule gelehrt werden! .. 


‚Der Vater war zwar katholiſch, bat aber mit Inapper No 
‚die katholiſche Taufe zugelaffen. Nun kommt die Schulzeit 
heran, umd er ſchickt die Kinder „der Umſtände halber“ in die 
proteſtantiſche Schule, Die Mutter ift evangeliih. Was 


fich feine Aufgabe, die Kinder für ein chriftliches und glaus 


nicht leicht. Und da wird am wenigften auf die Hilfe des 


Bottesdienftes und der Andacht Verzicht geleiftet. So find 


denn die ſchönen Andachten in Mai und um die MDeibnacher. 
er oe 


zeit die beften Belegenheiten, wo man das Herz auch 


größeren--Kinder dem Herrn weiht, und gern ſehen es die Ne 
Schweſtern, daß ein Kind aus einer ganz proteſtantiſchen 
Gegend auch freiwillig in das ſchmucke Gotteshaus go“ 

| den 
> Menſchen nicht reif machen für ein treues katholiſches Leben 
in der Sreiheitl Das gilt beſonders für jene größeren. 


denn mit Zwang und Hausordnung allein kann man 


die erft kurz vor der Schulentlaffung zur Dorbereitun 
die heilige Kommunion ins Haus kommen. an 
Da ift der Bub vom. Lande oder der Sohn eines kleinen 


Beamten, der in die proteftantifche kleine Stadt verlegt 
wurde, Seine Eltern find zwar religiös und fabt 


en alle 


paar Wochen eine weite Strede zur Eatbolifchen Kirche. 
Aber wer vermag das Fahrgeld zu bezahlen für die Linder, 


gläubigen Umgebung leider ganz glaubenstalt geworden find. 
ot 


Wunder, daß ihr Rind kein Areuzzeichen und kein Gebet des 


Aber der brave Beiftlicye, in deſſen Gebiet die Eltern wohnen, 


bat acht auf feine Scyäflein! Er bat einen Ort nad) dem 
andern in feinem Aiefenfprengel befucht und auch bier die 


katholiſche Konfeffion des Samilienoberhauptes . feftgeftellt. 


Yun weiß er es in ein paar gefchietten Befuchen zu erreichen, — 


Kinder, E 
g auf 





der Rapelle des Waiſenhauſes. . . . 
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® 
daß der Vater feine Zuftimmung gibt, den älteften Anaben, 
der im 12. Lebensjahr ftebt, für das letzte Jahr der Schulzeit 
in die Rommunilantenanftalt zu fenden. Wie fremd ift dem 
armen Kind die Eatholifche Umgebung! And er hat Urfache, 
ji vor den andern Kindern, vor allem den jüngeren, zu 
ſchämen, da er die einfachften Außerungen katholiſchen Be⸗ 


kenntniſſes noch nicht kennt. Aber die Schwefter macht’s ibn 


bequem und lehrt in ein paar diskreten Unterrichtoftunden 
Kreuzzeichen, Zeremonien, Vaterunſer und Ave Maria. 
Die ſchönſten Andachten, die unſere ſtille Rapelle erlebt, 
find ſicherlich die Gebets⸗ und Leſeſtunden der Kommuni⸗—⸗ 
kanten! So mancher der ſpäter treu Gebliebenen hat es 


bezeugt, wie ihm die Rommunikantenandacht immer im Ge⸗ 
dächtnis gehaftet habe. An den dämmerigen Winternach⸗ 
mittagen kamen ſie, nachdem ſie die Hände von den Spuren 


der Arbeit gereinigt hatten, leiſe und freudig in die Kapellel 
Was würde Schweſter Oberin ihnen heute vorleſen aus dem 


‚entzüdenden Buche mit den ernften und doch wieder fo tröſt⸗ 
Nlichen Mahnungen und den unvergeßlichen Befchichten über. 


heilige und brave Erſtkommunikanten. Da war die Rede 
von dem faulen Rind, das fleißig wurde, von dem Amaben, 
der feinen Zorn bekämpfte, von dem Mädchen, das feine 
Lügenbaftigkeit bezäbmte und gar das Naſchen ſich abges 
wöhnte. Da waren all die hübfchen DBeifpiele von Aindern, 
die in der Vorbereitung auf den Weißen Sonntag fi) das 
Süße am Munde abfparten und recht viele Heine aber fühl⸗ 
bare Opfer ſich auferlegten, um dem göttlichen Gaſt eine. 
würdige Wohnung im Serzen zu bereiten. Und binterher 
immer die: fchönen berzigen und marligen Gebete und am 


Schluß die Paufe, wo es ganz. mäuschenftille war und ein 
jeder leife mit den Heiland fprach, der hinter dem flackernden 


roten Lichtlein im: Tabernakel auf die Kinderherzen horchte! 


Wie mancher arme Bub aus der kirchenarmen Umgebung der 


Brofftadt bat. da dem Herrn verfprochen, er werde ganz bes 
ftimmt dem Glauben treu bleiben und die Kltern bitten, daß 
fie auch wieder zur Kirche geben und die heiligen Sakramente 
empfangen ſollten. .. . O felige Stunden der Kinder in 
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Pflegemüttern der Diaſporakinder verlangt werden 


Teller ſchöpft. 


will! Hier aber wird gern doppelte und Überarbeit ge 








Opfer in Derfchwiegenheit. 
. Vor dem ruhig flimmernden ewigen Licht halten zu 
manchen Stunden des Tages ihre heilige Wacht die gott⸗ 


geweihten Jungfrauen, die im Dienſt der Liebe hier Mutter 
jorge und Mutterlaft tragen. 


| Die Welt ahnt nicht die Rebe 
der Opfer, die vom frühen Morgen bis zum Abend von den 


” 


uns einmal. die Räume des bochgebauten Kellergeſchoſſes 
durchlaufen. | 


Da find Wirtfchaftsräume und Vorratstem? 


mein, "Ailfsräume für Behandlung und Vorbereitung®? 
arbeiten an Garten und Seldfrüchten. Da iſt das Reid) det 
Gartenſchweſter, die zu allen Jahreszeiten vorforgen muß — 
die Rüche mit ihren großen, gierigen Töpfen. 

Vorbeigehen laß uns hineingucken in den Speiſeſaal en: 


Rnaben. Sie find noch in der Schule. Uber du follteft 89° 


£eben ſehen, das fich beim Zeichen der. Mittagsglode bier ent⸗ 


| widelt! Vor der Schwefter oben am Tifche ftehen die riefigen 


in den 
ft. Dann wird der Teller flint dem wartenden 
Bub zugereicht. Wer sieht nicht gern Kinder eifen?. Diele 
Aufgaben werden beffer gelöft. von den tapferen Handel Ol 


Töpfe, aus denen fie für jedes Kind die nabrhafte Koft 


mit ‚der „Waffe“ in der Sand ſchon den, Teller erwarten, 


als wenn ‚die Zähne am Sederhalter kauen und dem dumpfen 
Gehirn nichts, aber auch gar nichts zum Aufſatz einfallen - 


Siehe, wie ſchnell der frifche Bub da ein zweites Mal einen 


Teller voll mit vorfichtigen Händen empfangen und ausge⸗ 
geſſen hat! Die Schwefter muß wie eine gute Mutter UM? 
herſchauen und fpeifen, zur Ruhe rufen und Heine Mah⸗ 


nungen zur Lebensart und Beſcheidenheit einfließen laſſen · 


Sie muß jetzt zur Küche ſenden um Nachſchub und gleich 


darauf einen kleinen Ubeltäter an den Ratzentiſch verweiſen, 
damit er. bei zerdrückten Kindertränen lerne, neidlos und IF 
fällig zu werden. Das ift gerade keine Erholungstur‘ für, DIE 
geplagten Nerven, die feit viereinhalb Uhr morgens im Ger 
fbirre geben. a — 
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agßt uns auch einmal hier in den Nebenraum hinein⸗ 
ſehen. Das iſt die Brotkammer, und fleißige Hände find. 
bemüht, mit der Maſchine von vielen, vielen Brotlaiben die 
großen und Keinen Portionen abzufchneiden, die man DON 
morgens bis abends in dem Hauſe det immer brothungrigen 
Kinder benötigt. Soviel Brotftüde wie bier wurden auch 
in Aſchingers Frühſtückshallen in Berlin nicht verlangt, als 
es noch keine Brotmarken gab! Eben huſcht die Rüchen⸗ 
ſchweſter an uns vorbei in ihr eigentliches Red, die ger 
. tänmige Küche. Wir wollen fie aber ganz beftimmt nicht 
ER ſtören. Sie hat ſcheinbar nichts von der berühmten Grobheit 
eines Hoteloberkochs, noch von der auffälligen, klingenden 
Nervoſität der Direktrice einer Krantenhaustüche. Aber ih 
möchte nicht mit ihr tauſchen. Sie ift freilich Herrſcherin an 
‚einem geräumigen Herd und kann großen, behäbigen Roc: 
| keſſeln vefehlen. Und an der Wand harren in Reihe und 
‚Glied die properen, blantgefchenerten kleineren und groößeren 
Töpfe auf ihr Wort und der Mädchen Hände. ber dieſe 
Aperrfchaft iſt mehr eine Dienftfhaftz denn alt die Töpfe \ 
wollen etwas haben, und wieviel braucht's, um fie zufrieden 
zu ſtellen! O wie heißt's da, die Gedanken anzuſpannen und 
zu grübeln, um mit Sparſamkeit und Klugheit bei be 
ſchränkten Mitteln nabrhafte Koſt für die große, große Ger 
meinſchaft der Eſſenden zu ſchaffen! Stellen wir uns einmal 
in die Ecke, damit wir nicht ftören. Gleich iſt's Mittag. 
Sieh, wie ſich nun die Abgeſandten der hungrigen Mägen 
der Reihe nad) einftellen! Da find die Pflegerinnen, die für 
die Spieltinder und Kriecher die leichtverdaulichen Suppen 
| und Breimaffen holen wollen. Da tommen in gefchäftigem 
Gang die Mädchen, die für. das junge Volk der Vorſchul ⸗ 
u pflichtigen den Mittagstiſch bereiten follen. Da wird aus 
den Wirtſchaftsräumen für die Arädchen und für den Meifter, 
aus den Räumen der Cehrmãdchen für die dorthin gehören⸗ 
den Schulentlaſſenen Speiſe gewünſcht. Da werden vor 
allem die großen Behälter mit kräftiger Nahrung für die 
Speiſeſäle der Buben und der Madchen herbeigeſchleppt, die 
nun hungrig von der Schule kommen und wohl einmal neu⸗ 
J gierig an den Gitterſtangen der Rüchenfenſter ſtehen bleiben, 





um mit dem-KTäschen das Mittageffen zu erraten. , Und dann 
haben die Schweftern noch nicht für fich felber geforgt! Die 
Rüchenſchweſter und ihre Bebilfin muß immer und überall 


geben und fertigbaben, und ſchon find ihre Gedanken bei dem 
Mahle des andern Tages, und fie bedenkt die Reſte des heu⸗ 


| tigen Mahles und ihre Derwendung. Ob da überhaupt viel 


übrig bleiben wird? F a 
Wir felber find noch nicht hungrig, fondern ſchlüpfen 


raſch hinaus in den Garten. Im Vorbeigehen ſehen wir 


noch hinein in die Bade⸗ und praktiſchen Duſcheeinr ichtungen 
für die ſchulpflichiigen Kinder. Das Haus ſieht ſehr auf 
körperliche Reinheit der Kinder; und die Mühe und Laſt der 
Badeſtunden machen ſich bezahlt. Nun find wir draußen... 


Seht bier die Spielpläge mit Barren und Red, mit Schaukel 

‚ und andern Gerät! Seht bier die umfangreihen Sande 
baufen, das Entzücken jedes echten Jungen und manchen 

Heinen Mädchens! Bald wird in hellem Halloh das Kinder: -. 


volt aus den Speifefälen berausftrömen. Nach Mittags: - 


Schlaf haben die jungen Nerven kein Bedürfnis, aber aus: 


toben müfjen ‚fie ein wenig in der frifchen Luft. Wenn fie 


‚Ihren guten Schweftern nur wenigftens die empfindlicheren 
Nerven nicht fo aufreizten! Aber. ein Kind ift oft unver 
ſtändig und anfpruchsvoll, nicht wahr? Und noch öfter iftes 
- gedankenlos und gar undankbar. Eine Eluge Stau ſagte 


einmal: „Nichts iſt fo undankbar wie ein kleines Kind.” 
Die arme Schwefter muß es tragen. Und fie trägt es, ger 
hoben von dem Jdeale eines heiligen Berufes. Eben Eamen 
wir an der Kapelle vorbei. Hörteſt du die ‚Uaren, etwas 


müden Stimmen der betenden Jungfrauen des Hern? Da 

‚ „gewinnen fie Stärke für eines. Nachmittags Arbeit, die nicht . 
‚Such ein Mittagsſchläfchen eingeleitet werden kann. Gelbft | 

von der Eleinen Erholungsftunde, die ſich an das Mittags 


mahl anfdyließt, müffen die Kinderſchweſtern abwechfelnd ſich 


= fernhalten, um ihren Pfleglingen nabe zu bleiben. 


Einen Moment ins Waſchhaus. Eine Reihe von Ma: 
fdinen und großen Waſchbottichen weifen auf die Arbeit bin. . 
Man denke an die Laft der Wäͤſche in einem derartigen Ber. 
trieb! Man erinnere ſich nur an die 120 Kleinen Rinder 








mit ihrem täglichen ftarken Wäfcheverbrauch! Die Schwe- 


ſtern, die bier wirken baben fü 
ten Opfer befonderen ee, 
Stallungen herrſcht bei der Sure 


ihre in der Stille gebrach- 


ernot neben einer einzigen 


KRuh die Ziege, die „Ruh der armen Leute”, Aber Schweine 


und Geflügel find in guter 3 
8 el ahl vorhanden und belfen nee 
V eo, für den. Tiſch der Diafporatinder en 
— en wir von weitem die Silhouetten der 


arbeitenden Mädchen, die ſich jetzt erheben und gleich wieder 


bücken. Tag für Tag muß der Gemü 
ae ae emüfegarten in der günz 
ftigen Jahreszeit für die Kuͤche feine — — 
| heißt's fleißig fein und gut disponieren. Und wefentliche 
Sorge liegt auf den Schweftern. Auf die Kinder ift bei der 


modernen Schulbelaftung eigentlich nur in den Serien febr 
zu rechnen. Das ift dann freilich ein malerifches Bild, wenn 


die Buben in den blauen Arbeitsfchürzen und dem Aderz 


gerät antreten und die gefunde Gefichtsfarbe bei der Arbeits= 
ftunde womöglich noch. fteigern. Und der Appetit auf den. 


LKaffee und die Zutat wird in der Öertenarbeit. gewiß alles 
eher als vermindert. Nicht alle Stadtkinder find gern im 


Garten, aber allen tut diefe Befhäftigung gut, und nach 
Möglichkeit gibt man den Kindern Gelegenheit dazu. Ein 


bißchen Sinn. für die Urform menfchlidher Kultur ift dem. 
modernen Menfchen in allen Lagen nützlich; und vielleicht 
gewinnt bier manches Kind Liebe zu der Arbeit auf dem 
Lande, von der mehr und mehr ein entartetes Stadtgefchlecht‘ 
und felbft die Söhne der Bauern ſich fernhalten. Der große 
Kettenhund feheint ein ſehr feines Befühl zu haben für die, 
Zugehörigen des Hauſes. Er bat co fofort heraus, ob ein 
Kind oder Erwachfener in den Kreis der 300 bineingehört,. 
und. dementfprechend wird freundlich bebäbige Ruhe und 


wütendes Anfchlagen mit der etwas blechernen Stimme vers 


teilt, | | | 
Wir kehren ins Haus zurüd, Wir kommen am Saal 
‚vorbei, aus dem wir die Stimmen der Schweftern hören, die 

bei .der Enappen Erbolung ſitzen. Ihre Rinder können fie 
ſcheint's auch da nicht vergeffen; denn in ihren Händen find: 


25. 


uf Anerkennung. In den. 
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Beine: Näah⸗ und Flickarbeiten an- Wäfche: und Kleidungs⸗ 


ſtücken für die Pfleglinge. Opfer ſelbſt in der Rube und 
Muße! — — 


Das ſtarke Geſchlecht. 


Bs gibt genug Samilien, die im Gegenſatz zu dem kraäf⸗ 
tigen Empfinden der. Natutvölker fich lieber Mäãdchen als 
Knmnaben vom Rlapperftord) wünſchen. Und wenn Einderloje 


und Einderliebe Ehegatten aus einem Waiſenhauſe eine Waiſe 


annehmen wollen, dann kann man im allgemeinen ficher 


fein, daß fie fich auf ein Mädchen gefaßt machen und. mit dei 
‚Buben keine Verbindung fuchen. Melde Laft mögen da die 
Schweftern mit den vielen Buben haben, die dazu noch meiſt 


‚ „aus der Großftadt kommen und manchmal fchon in Derhälte 
niſſe hineinfaben, die ibrer Unſchuld und Lentfamteit gerad . 
nicht zuträglidy waren. Aber ſehen wir einmal: zu, wie die 


ſchulpflichtigen Knaben wohnen. Die Zeitung weiß febt 


wohl, wieviel gerade darauf ankommt, die Knaben mit katho⸗ 

liſchen Geiſt zu erfüllen und mit allen Mitteln zu guten 4 
Charakteren zu entwideln. Bei der. großen Zahl der Rna⸗ 
‚ben bat ınan zwei Abteilungen gefchaffen. Zur erfien ge 


bören die Kinder vom fechften bis zum neunten Jahre, zur 
‚andern. die älteren Jungen. Bei den jüngeren geht’s noch 
fanfter her. Da find 3wei kränkliche Buben, die der Schule 


ferngeblieben find und jih mit Baukaſten vergnügen. Die 


Schwefter figt an der Mafchine und ift mit Flidden der defek⸗ 
ten Knabenkleider beſchäftigt. Da kommt fie wohl nie zu 
Ende. Aber diefe ruhigere Morgenzeit von neun bio elf Ubt 

find den Nerven der guten Schwefter wohl zu gönnen; denn 


wenn das unruhige Volk erſt einmal zur Tür hineinſchneit 
und den Ranzen mit einem Gefühl unbefchreiblicher Erleich⸗ 
‚terung auf die Bank legt, daß wieder einmal ein Schultag 


überſtanden ift, dann ift auf kein ruhiges Dafein bis zum 


Abend mehr zu hoffen, um fo weniger, als man diefe Elei- 


neren Burfchen ja noch nicht viel zur Arbeit und zu ſtiller 
Selbſtbeſchäftigung anhalten kann. Wenn fie mit „einem 


-  fleißigen und einem träumerifchen Auge über der Tafel oder 


vr 
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dem erſten und zweiten Schreibbeft ſitzen, gebt die Schwöefter: 
liebevoll bin und ber. Und wenn die erften Geſchichten aus 
| der, Biblifchen Geſchichte und aus dem Katechismus der 
— Kleinen die erſten ſo einfachen und doch ſo inhaltreichen 
Antworten gelernt werden müſſen, dann iſt die. helfende 
Sorge der Pflegemutter erſt recht zur Hand; denn gerade in 
der Religion hapert’s bei diefen Kindern. | 
Da find zwei Buben, denen man ihre Derwandtfcheft 
als Brüder auf den erften Blick anfieht. Der Dater fiel als 
Held fürs Vaterland. Die proteſtantiſche Mutter konnte 
Ihnen nicht viel Katholifches beibringen, um fo weniger, als 
ſie für zehn Kinder zu ſorgen bat. Aber eifrig arbeitet fie, 
um für die fieben Kinder, die fie ins Waiſenhaus bringen 
durfte, und für die nun die Schußpatenfchaft Sorge trägt, 
wenigſtens einen Bruchteil Unterhaltungstoften zu verdienen. 


"Da find zwei Knaben, die ſchon zur proteftantifchen, 
" Schule gingen, bis fie dort entdeckt und dem Hauſe zugeführt 


ihren Glauben. Kin anderes Kind kommt bierher, nachdem 
es ebenfalls durch die Sorglofigteit des Eatholifchen Eheteils, 
trotz des Verſprechens katholiſcher Erziehung, zur evange: 


erinnert fich die Mutter ihres, Derfprechens; und nad) ihren 

Tode kommt das Mind zu dem echte feines Glaubens. Das 
ernſte Bübchen 8% hinten Tief mit vier Jahren auf die Straße 
und in der Stadt herum; der geiftig überreizte und ſinnen⸗ 
geſtörte Vater wolite das Kind töten. Nun fühlt es fi | 

bier glücdlich und zufrieden. | e w 
Auch ganz traurige Bilder aus unglüclichen Samilien 
könnte man erzäblen. De müſſen die älteren Kinder dann 
in Sürforgeanftelten, nur die kleineren, die noch wenig Böſes 
geſehen haben, werden probeweife ins Haus aufgenommen. 
Dort drüben guckt foldy ein Knabe von ſeinem Leſebuch anf. 
Lines Tages brachte man ibn im Auto; der Mann behauptete, 
er müffe auf eine kurze Gefchäftoreife und bitte, das ‚Rind 
gegen Bezahlung fo lange bier zu behalten. Seitdem bat 

niemand fich mehr um den Rnaben betümmert. 
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wurden. Zeute verſtehen fie katholiſch zu beten und ſchätzen J 


liſchen Schule geſchickt worden war. Auf dem Sterbebett £ 
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rdentlich 


BER 
ee, Dorn erbliden wir nod ein kleines Re 
ee wohlgenäbrt ausfehendes Kind (im Volksmung — nerzien? 
ER 0 —9 en „kleiner Komme 
I „dafür „did“), das es zum Spignamen „Heime keit tlein und 
ee ae tat“ gebracht bet. Er wer in feiner Kräntlich en t 
SE armfelig geblieben; und als die Schulzeit beran abenreitättı Ä 
— — — getragen werden. In der bekannten ne in 
wor... Dodb auf den Sd i zIßeren ſitzend, 

| = f Schultern eines Größe ae lange Zeit 


J der erſten Zeit die Tore des Wiſſens und 
nr 4 . 5 " T 107 
der Mi Fe und rückſich 

Mittelpunkt des nicht immer fehr zarten felhaariget 


0" vollen Bubenwiges. Kleben ihm malt noch ein dun e 
Zulb mit fchiefgehaltenem Kopf und fehielendem eh FR 
0 Preisbieroglppben. Er kam mit feinen Geſchwiſtern DE 
Me da der im Krieg gefallene Vater katholiſch war — 
2.0.0. Profeftantifchen Mutter im Ernſt des Krieges die tarholif re . 
XRkrgiehung noch ‚anbefohlen hatte. In der Vorkriegozeit 
waren die Kinder ſchon dem proteftantifchen Bekenntnis 
überwieſen worden. | 7 
— Die Schweſter hat's nicht leicht, um die Raufluſt dieſer 
I u beranwachfenden Rangen und ibre unbändigen, auf Zer⸗ 
mann: — rn Lebenstriebe einzudämmen oder auf un⸗ 
a ur | ee & — gar nützliche Gegenſtände hinzulenken. Aber 
Br aun begreift es, daß unter ſolcher Kinderzahl nicht 
le ep Wr Klofterfra nziger Blick oder ein energiſches Mahnwort der 
| — s 5 Bier ae padsgogifche Reſultate erzielt. Und fo ift man 
et oa % . — der lonſervativen Auffaſſung, daß man bei 
— | von der Strafarb ßſtadtknaben die erzieblichen Wunder auch 
ee an — oder auch von der Rute erhofft. 
BRunaben über 5 ANEDE oh der größeren Abteilung der 
böber in gersı neun Jahre, Wir finden fie eine Treppe 
afcheinenn Aumigen Sälen untergebracht. Die Betten und 
auf dar rungen fehen fo einheitlich und beinahe Ihmud 
I VBefucher daß man : h und beinahe ſchmu 
offenen Kindern werd 12 bon daraus fehließt, den vers 
Folgemäcptige Wrziepn, bier gewiß eine gar nützliche und er- 
die Znergie und ———— zuteil. In dieſen Jahren wächft 
Mgebundener Sröptin ffensdrang. Und ein Yallfpiel in 
ofe Äft nur eine — ein Barrlauf im geräumigen 
mint. Den Erzieheri legenheiten, wo ſie zum Austrag 
re Ze men liegt daran, die Kinder mehr 
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und mehr durchs Ehrgefühl zu lenken und ihnen Intereſſe 
ur Arbeiten des Hauſes und des Gartens beizubringen. 


Warum ſoll ein Bub nicht um Reinigung des Fußbodens 


ich kömmern lernen? Das hat unſern Rekruten und Feld⸗ 
grauen fürs Leben auch nicht geſchadet. Und das Kartoffel: 
ſchälen und ähnliche Küchenbilfsdienfte haben auch noch keinen 
Inaben verweichlicht. | | | 

‚ Die kluge Rnabenſchweſter bat ein befonderes, erquifites 
Mittel gefunden, den Hang zur Härte und Grauſamkeit, der 
m jedem. gefunden Buben ſteckt, durch einen Anreiz Zur 
Sanftheit und Zuneigung zu beeinfluffen. Da ift nämlich 


ein zierliches und äußerft zahmes blütenweißes Kaninchen 


mit votfchimmernden Augen, das auf den zarten Klamen | 
n Röscyen“! hört und der erklärte Liebling der Anaben ift. 
ie kleineren hatten bei feinem erften Erſcheinen gar fpontan 


das Goetheſche „Röslein, Röslein, Röslein rot“ angeftimmt. 


as Tierchen ift anfcheinend ſehr ftnbenrein und darf ſich 
rum auch zu gelegener Zeit aus feinem Neſtbau entfernen, 
um feine poffierlichen Sprünge und Grimaffen zu vollfüb: 
führen. An Sutter beforgen ihm viele Hände dns Nötige und 

was darüber ift. | j 5 
Es verftcht fich, daß man bei den größeren Änaben eine 


feſtert Sand und eine überlegene Pädagogik zur Anwendung 
bringen muß. Was körperliche Strafen angebt, fo wird vor⸗ 


kommendenfalls auf die Hilfe der Herrn Lehrer in der Schule 
gerechnet, die den Schweſtern dann die Laft abnehmen. Dieſe 
ſelber wiſſen, daß ſie die wichtigſte Ausbildung des Cha— 
rakters nicht allein der Schule überlaſſen dürfen und ander: 


ſeits auch die entfcheidenden Jahre, wo das Wind denken 


und überlegen lernt, am meiften "benutzen müſſen. Freilich 
haben ſie dabei mit der großen Schwierigkeit zu rechnen, 
daß manche Rnaben in einem Alter ins Haus kommen, wo 
das Weſentliche der Charakterrichtung ſchon feſtgelegt ſein 


kann und die Umbildung nur mit weiſer Methode erreicht 


wird. Das gilt beſonders von den Spätlingen der Dias 

ſpora, die mit 11 oder 13.0der gar 13'/2 Jahren ins aus 
kommen, Es wäre nicht damit geholfen, daß ihnen die 
Schwefter in Unterftügung der Arbeit des Beiftlichen einen 
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Einblick in das Zeremonienweſen und den SateamenieneHN 
fang beibringt, Gerade bei diefen Kindern kommt's 04 FR 
„ch unter ungünftigen Derhältniffen des fpäteren 
bens ein briftkatholifches Tugendleben vorzubereiten un 

feinen Febingungen vorzufchaffen, — — 

en ſagt in manchen Areifen immer noch viel er 

die Anftaltserziepung, Uber was mag’s helfen; die 3 

| ol dazu. Und wenn gute und wohlfituierte Eltern 

rem jahrelangen Aufenthalt ihrer Söhne in einem Ronvin — 
ſelbſt dam noch Vorteil entdecken, wenn fie alle Schul⸗ und 

Hoſtigen Erziehungsorgane an Ort und Stelle hätten, ſo 

ana gegen die Anftaltserziehung verlaffener Rinder, die — 

anders dem Glauben und oft einem menfchenwürdigen DA’ 
en nicht erhalten kann, "nichts zu erinnern fein. Es geben 
elljährlich in Deutfcyland an 40 000 Kinder den Eatbolifchen | 

Ölauben verloren. Durch die Anftaltserziebung kann ma. 

wenigftens einen. Bruchteil unverforgter junger Glaubens? RR 

genoffen der Kirche erhalten. Und oft fühlt fich das Kind, 

‚ das zu Haufe Feine Stätte findet, in der fogenannten „SR 
u tenpflegen. lange nicht fo wohl als in dem Waifene 
baus, dag viele gleichdentende und gleid) liebevoll behandelte | 

Kinder umſchließt. Wieviehnal mag es vorkommen, daß die 

act, bie aus Kigenmg ein Pflegetind übernehmen, es 

deutlich feine Lage merken loffen! Und wie oft ift es leider 

Catfache, daß trotz aller Vorſicht gewiſſenhafter Vormünder 

9 bezug auf Ölaubensfragen kann man längft nicht alle | 
ae bierherzählen). dns Pflegelind religiös und. mos 
aber 4 nicht gut aufgehoben wird! Die Diafporaverhältniffe 
von Dee es dazu an fid) ſchon mit ficy, daß das Angebot _ 
und d elle feft nur aus proteſtantiſchen Kreiſen tommt, 
Not, ‚10 der Glaube vieler unverforgter Rinder beinabe 
| Be Untergraben wird und abftirbt. | 

Hüfemiı Anſtalt bietet gerade in der Bemeinfchaft beſondere 
viduell ittel zur Erziehung der Charaktere. Was die indi⸗ 

u Tugenden angeht, fo wird durch das Beifpiel der 
Laffe Stei und durch den unwiderſtehlichen Einfluß der 
a Bd, Aufmerffamkeit und Pünktlichkeit gefördert. Die 
gemeine einung würde ſich raſch gegen einen kleinen J 


— — — 
— — — — 


 pücteberger wenden, der fein Teil an der gemeinjamen 
eu Nicht erledigen wollte. Ein Abfchieben auf ſchwächere 
ne tern wird von Schweftern und von den altzeit wach⸗ 
es N Augen der Kinder felber verhindert. Es ift möglid, 
= ß ſchlechtere Elemente in ein Haus der Diaſporakinder ein⸗ 
hüte gang ‚finden. Aber der allgemeine, gute, treu bes 
en Geift bringt es mit fich, daß unter Aufficht der Schwer- 
nn. d felbfttätiger Kontrolle durch die guten Kinder ein 
Npaffendes Kind wohl meift bald als Fremdkörper empfuns 
| an in wichtigen Dingen zur Anzeige gebracht wird. 
f — wird raſch geſorgt, daß ſolch unglückliche Kinder entfernt: 
und in Sürforgeanftalten beffernden Einflüffen unterworfen. 
werden, Man braucht keine Worte darüber zu verlieren, in. 
welcher Weiſe die ſozialen Tugenden der gegenſeitigen Hilfs⸗ 
bereitſchaft, der Freundlichkeit und Friedfertigkeit in der Anz 
alt gepflegt werden Eönnen. Gegenüber dem Hang der 
üben zu Prügeleien und groben Streitigkeiten pflegt man 
m würdiges und ‚gefittetes Benehmen und fordert in allen 
dväãllen von Streitigkeiten unnachfichtlih Wiedergutmachung 
und Derföhnung. Es ift auch ſehr wohl zu merken, wie man 
Mm Laufe einiger Monate und Jahre beffernde Einflüſſe ſieht 
und vielleicht wirkliche Umwandlungen erzielt. Das find. : 
dans tröftlichfte Erfolge der Rommunikantenanſtalt. Alan 
Muß natürlich auch Geduld haben mit manchem Ainde, das 
‚vom Leben hart hergenommen wurde. Die Mutter eines 
Kindes ift längft geftorben, der Vater ftirbt nun auch, das. 
Kind kommt ins Haus, fo ſchwach, daß es vielleicht faft 
über die eigenen Süße fällt, und dazu voller... Sollman 
bei foldyer Derwabrlofung des Körperlichen eine gut ents 
wickelte Seele erwarten? Oder da ift in einer Samilie der 
Pater von Poliziften fortgeholt, und die kleinen Kinder find- 
verlaffen, da die Mutter nicht am Orte ihrer Pflicht weilt. 
Glaubt man, daß dieſe armen Geſchöpfe einem fremden Men⸗ 
ſchen gleich mit kindlich offenem Vertrauen entgegenkommen, 
nachdem fie fo viel: Ubles und Häßliches von eigenen Fa⸗— 
milienangehörigen und Hausgenoſſen erfahren haben? Oder 
es bat eine Frau proteftantifchen Glaubens mit drei katho— 
lifhen Kindern aus verfloffenee Ehe wieder einen Prote— 
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ftanten geheiratet, und der Dater möchte nun die Laſt 


* tho⸗ 
ſein. Werden dieſe Kinder, deren Rettung für den kath 


* Er⸗ 
| liſchen Glauben ja ſehr wichtig und notwendig iſt, Sr und- 
Ziehimgseinwirkungen des Hauſes fich fogleich willig eelen 

| gleichſam mithelfend unterwerfen? Da find Kinder] 


[ iſchen 


denn doch zu empfindlich, und wie. auf einer photographiſche. 


Platte bleiben alte Eindrücke lange darin und — 
neuen guten Einwirkungen. an darf ſich auch die VO 


⸗ 


gänge in der Seele eines zwölfjährigen Knaben nicht zu un⸗ 


— —— e 
lompliziert vorſtellen, der bislang in die proteſtantiſche Schul 


| k 
‚ng, Dielleicht fogar in Unkenntnis, daß er katholiſch getauf 


iſt und diefem Bekenninis zugehören ſoll. So iſt das Ik. 
ziehungswerk an den größeren Kindern der Diafporaanfte 


vielfach ſchwierig beeinflußt. Um ſo ſchöner ſind die Er— 
folge der Schweſtern; und wenn wir im Saale oder iM 
Garten fehen, voie nach den Schularbeiten die Laubfäge oder 
das Holzſchnitzen, die Papparbeit oder das Malen und Zeich⸗ 


nen, ein Geparatgärtchen oder ein einfaches Topfpflänzchen 


das Intereffe des Anaben in Anſpruch nimnit, fo preifen wit 
erneut den Segen des Hauſes, das auch bier Großmacht 
Liebe am Werke zeigt und mit den beweisträftigften Tat: 

J ſachen um die Liebe und Unterftügung der deutfchen KRatho⸗ 
liken wirbt. | — F 


⸗ 


Bei den künftigen Frauen und Aüttern, 


Uber den Säuglingen haben ſich in den prächtigſten Zim— 


mern, die mit allerlei entzückenden Alärchen und Sagen 
‚ ‚Malereien ausgeftattet find, die Mädchen einquartiert, Es 
ift ohne weiteres verftändlich, daß die Erziehung der Waiſen⸗ 


häuſer in der Diafpora auch auf dieſem Gebiete ihre hohen 


Ziele anſtrebt. Wenn ſo manche dieſer Mädchen wieder in 


die Diaſpora hinaus müffen und im Schoß ihrer Samilie den 


katholiſchen Glauben feſthalten oder auch der Verſuchung zu 


Ebeanträgen andersgläubiger Männer feſt gegenüberfiepen 
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ſollen, dann kann die katholiſche Erziehung nicht ſolide genug 
Zufgebaut ſein. Das Material, das den Erzieherinnen über: 
geben wird, ift auch manchmal ſchon falſch bearbeitet worden, 
In ſauberen Kleidchen ſitzen die geſund ausſchauenden Mädel 
Elle in einer Reihe, aber die flachshaarigen, blonden 
un (warzen Köpfe, du dı leifem Betufchel bin und ber 
fliege » Haben ihren Schweftern die verfchiedenften Probleme 
nᷣufzugeben. TE h —— — u 
it a ein jüngeren Kind, Die Schwefter hat es feiner- | 
SL ſelber US den traurigften Derbältniffen berausgebolt. 
TE Dater war abwefend, die Mutter an Altopolvergiftung 
Seftorben, Dos Rind hatte nur, ein Hemd an, und der Bub. 
trug dazu nur noch ein Höschen. Erſt ging’s unter dem 
Mantel der Schweſter bezw. in ihrem Tuch sur Kinkleidung 
un dann sum. Waiſenhaus. Der bezweifelt, daß die fo 
, lafteten Kinder in ihrer moralifchen Art. befondere Auf: 
g machen? Und doch müffen wir auch diefe Auf: 
n und das Kranke am katholifchen Voltskoörper 
Zyne cheu zur Heilung zu bringen ſuchen! Da iſt nicht. 
Abſcheu und Sernbaltung, fondern reſolute hriſtliche Näch— 
ſtenliebe am Platze. Und das katholiſche Deutſchland darf 
tolz darauf fein, wenn es in den Töchtern feines Volkes 
eelen findet, die auch bier unter abgegriffener Sorm 
‚Prägung des göttlichen Ebenbildes finden und fagen: = 
ier die Münze zeigt auf Bott; gebet Gott, was Gottes 
BE JE Da ift ein anderes Mädchen, deffen Augen verfchleiert 
ſcheinen; der Vater Hat die Mutter und das Kind verlaffen; 
‚die Muiter hat auch Schuld auf ſich geladen. Wer wird ver⸗ 
‚kennen, daß die Phantafie: diefer jungen Seele noch betrüb- 
liche Bilder aufrufen mag, die ihre Erzieherin leicht zagen 
machen könnten | en Willen hätte, die 
ziehungshauſes zu zeigen. Und 
i ſtalt unterbrochen durch 


gaben noͤti 
daben loͤſe 


manchmal wird die A 
Neue ungünftige Eindrücke. 


Die proteſtantiſche Mutter, deren 
Mann im Kriege gefallen wer, holt das Rind aus dem 
Diafporaanftalt in ihr wenig paffendes Wwildes 
Zamilienleben mit einem frem 


rme Groß 
Kinderheim e. 


iſt da eine alte, a 


den Manne hinein. _. um BEE 
Kinder und 
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liche, Rind zurüd, das in Schmug und Unordnung get 
war. Wird nicht erneute Mühe: hier anzuwenden fein? 

Dort hinten gerade. unter den bunten Wandbildern, die 
ein paar fehnatternde Gänſe im Hofe zeigen, ſchwatzen ʒwei 


blonde Bänschen eifrigſt beim Strümpfeſtopfen. Die Schwe⸗ \ 


fter erzählt, daß fie vollftändig Waiſen waren. Die prote⸗ 


ſtantiſchen Großeltern holten fie und wollten fie nicht abe 


geben. Wenn nicht der Bonifatiusverein durch die Schutz⸗ 
patenfchaft ‚ihre Aufnahme ermöglicht hätte, fo wären 
um ihr fchönes Eatholifches Jugendleben gekommen. DA ft 
auch ein anderes, faft blindes Mädchen, das beſcheiden auf 
die mütterlidhe Särtlichleit der ernften Schwefter wartet; es 


war armſeligſt bei Andersgläubigen untergebracht, bis u 


Gaben des Bonifatiusvereins ibm zu dem trauten Heim bei 
den armen Kindern des Hl. Jofeph verbalfen. Dem gleichen 


Verein und feiner Hilfe ift es zu danken, daß fo manches 


‚Rind armer Polenmädchen eine chriſtliche und folide Erzie⸗ 


‚bung erhält. Es würde ſonſt religiös gewiß verkümmern ⸗ 
denn wo ſollte in proteſtantiſcher Gegend die landwirtſchaft⸗ 
liche Arbeiterin wähleriſch und um den Glauben ihres Kindes. 
beforgt fein Eönnen! Sie wird froh fein, wenn fie irgend” 


“eine Stelle für das arme Wefen findet, wohin fie ihre er⸗ 


ſparten Groſchen bringt, damit das Rind das Nötigſte für 
den Leib habe. Die arme Sede? ... Daf Bott erbatl- 
Aber woher follen in der fhweren Zeit all die Mittel 


_ kommen, wenn der Bonifatiusvperein feine Kinderhilfe weiter? 
führen und den erneuten und vermebrten Notwendigkeiten 


entfprechend ausweiten foll? Lieber, Lefer, ich wage es noch 


einmal, dic) zu bitten, deine Kinder für das Zilfswerf 


der Diafporaktinderbilfe (in Paderborn organifiert, 


Adreffe: Zentralftelle des Bonifatius: Sammelvereing) ein -⸗ 
fehreiben zu laffen und die Kleinen glüdlichen Herzen zu erz 


wärmen für ihre ‚armen Brüder und Schweſtern in gen 


gemiſchten Gegenden Deutfchlands. Und dich felber flehen — 


im YTamen der noch veriaſſenen Kinderſeelen an, dag da 


‚duch. die Shugpatenfchaft, von der ich redete, ihnen 


zum Aufenthalt in unferer oder einer der andern Kommuni- 


kantenanſtalten verhelfeft. Soll ic dir noch mehr Beifpiele . 


#» - 
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fagen? Die beredte Schwefter im Tlichthellen Mädchenfaale 
Könnte fie leicht erzählen, wenn fie nur. ihr Auge über die 
fleißigen Köpfe ihrer Lieben binfchweifen läßt. Nur nod 
zwei Beifpielel Hier das Mind vor uns mit dem ftillen 
Weſen und den neugierigen Rehaugen ift ber Sprößling 
einer gemifchten be, die durch den Tod ‚der Fatbolifchen 


‘ Mutter zereiffen wurde, Der Vater verheiratet fid) wieder 


mit einer Proteftantin. Die Stiefmutter mißbandelt das 
Mädchen; und der Vater gibt dann gern das Pfand aus. 


erfter Ehe zu den Schweftern. Aber er kann oder will nicht 


zahlen für das Rind. Wir hoffen auf den guten Bonifatius» 
verein. In der drittlegten Bank lächelt froh ein munteres 
Ding, das feine acht. Gefchwifter bat. Sie find aus der 
Diafpore. Die Eltern find recht lau geworden. Schwer - 


hat der Beiftliche es erreicht, daß das 3wölfjährige Kind - 


in die Kommunilantenanftalt. bierbertam. Nun hofft. die 
' Schwerter, durch das eifrige und charakterfeſte Mädchen etwas. 
Einfluß zu gewinnen auf die Eltern und Geſchwiſter. Sie 
bofft um fo mehr, weil der Bonifatiusverein in letter Zeit 
in der Nähe von deren Heimat ein fchmudes Rirchlein mit‘ 
einem HMliffionspfarrer binzaubern konnte. | Eu Re > 

Und fo gäb’s noch viele Befcyichten. Doch ich will meine - 


Leſer und Leſerinnen nicht müde machen. Aber nehmt raſch 


noch ein plaſtiſches Bild mit von dem Leben und Treiben im 

. Mädchenzimmer! Wie es in der Schularbeitsftunde aus⸗ 
lieht, könnt ihr euch vorſtellen. Nun denkt euch noch das 
Bid einer fleißigen Arbeitsftunde. Im Handarbeitsſaal 
ſitzen fchon die Kleinen Schulmädchen und wiffen auf ihren ' 
Heinen Bäntchen ernfthaft ihre Strümpfe zu ftopfen. Und 
wenn fie etwas größer find, dann haben fie ihr Plätzchen in 
der bequemen Bank unter dem Marienbild, und die Schwe⸗ 
ſter weiſt jeder ihre Arbeit an. Das iſt oft erſt einmal die 
Ausbeſſerung der eignen leider und Möfcheftüde. Mit Gut⸗ 
wviilligkeit und verftändlichem Intereffe wird diefe eigennützige 
. Arbeit vollbradht, Dann beißt’s aber auch für andere mit» 


arbeiten. Und auch da find die ſchlicht geſcheitelten Mädchen... 


köpfe mit den Augen, die ſchon manchmal ein wenig auf⸗ u 
‚bligen, auf die Arbeit gebeugt, und. die Hände zeigen fih 
: | ⸗ — 3* 
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en 











onen Gatten 
geſchickt und emſig. Wenn die Knaben den durſtigen un die 


bewäſſern oder ſich mit dem Spaten verfuchen, 2’ ſcharfen 
2.0. Mädchen mit ſpitzen, bohrenden Singern oder > raus zu 
2 Inftrumentchen dem wuchernden Unkraut den ehrau · 
machen. Auch in der Wäfcherei kann man ſie d — 
den. Und im Haus mit feinen vielen Zimmer N ib | 
er ſſeinen Senftern und feinem Holzwerk wartet alleriel. per. | 
Auch Tann das Haus fich noch von auswärts r pefanntt 
ſchaffen, ſo z. B. das bei den Hausfrauen nicht un ide | 
ohnenabziehen (für Konſervenfabriken) oder G sat. für 
0, für Befchäfte. Letzteres gibt dann gleich auch — pheit 
Handarbeiten, die in unfern Zeiten bei der Store 
ſonſt wohl. unerfehwinglich. wären. Und man möchte ge 
zZum Jubiläum der Stau Oberin mit Heinen praltiſchen a 

——— besbeweiſen daſtehen und ihr ein wenig Freude machen. — 


* 





Es erſcheint überflüſſig, noch beſonders von Erfolg 
reden, wo die ganze Schilderung doch Hunde gibt von A 


1, einzigen großen Erfolg der fchaffenden tatholifchen „Lid 5 
502° Aber wenn auch ſchon das geordnete fehöne Leben der AU. 


Im Genuß zukommender Mleidung und Nahrung, Bildung | 

und Erziehung ein gewaltiger Segen ift, fo. foll hier 200. 
noch kurz auf einige befondere fegensreiche  Srüchte det nn a 

ſtalt Dingewiefen werden. Es ift unnötig, zu fagen, daß ohne 

die Anſtalt, die in 25 Jahren über. 2300 Kinder aufnebme 
honnte, ein, Großteil‘ der unglüdlichen Knaben und maädchen 
ihrer Beftimmung zum katholifchen Glauben entzogen und 
zu anderer Religion, in den meiſten Fällen dirert zur ‚Lau? 
0 beit und Unreligiöfität 'gelommen wäre. Sie elle, Aber, die 
= bier einen Teil ihres Lebens zubringen durften, baben nad 
Maßgabe menfchlicher, Kräfte und. verfügbarer Hilfsmittel 
ein fepöneo und edles Stücd Jugend gebabt, Des Feine wer _ 
Worrene und bewegte Solgezeit -ibnen wieder rn kann, Rn 


’ 


\ 








und das wie ein Ieuchtender Stern in ihrer Seele und ihrer 
— Erinnerung bleiben wird. | i en 
0,0 Wie groß ift aber dann befonders der Erfolg der bes 
MVonderen erziehlichen Mittel, die hier zur Anwendung 


Rn kommen? Die katholiſche Liebe, die dies Haus unterhält, 


und der Vonifatiusverein, der ihm mit ganzer Kraft bei: 
fl Ipringt, will bewußt nicht nur ein Werk der Humanität er⸗ 
— füllen, ſondern mit Anwendung katholiſcher Erziehungsmittel 
AM Segenswert an katholiſchen Rinderfee 
22 Ten erfüllen. Das gibt erft die befondere Kriftenzberechs - 
are tigung der Anftelt. Da ift denn: auch Schönes erreicht wor⸗ 
2 den.. Nicht umſonſt ſteht neben den ermahnenden Worten der ” 
Erzieher das Veifpiel des Meinen JIefusknaben, der in Bild — 
und Sigur auf die Kinder miederfchaut und in der Weih⸗ 
 Hachtozeit aus der lieblichen Krippe die Armſten der Armen 
befonders fegnend anblidt: An der Spitze des Tages und 
‚em Schluß des Abends, da Rinderaugen müde zufallen wols 
len, läßt man ſich betende Hände zu Bott erheben. Der Weg 
Zur Kirche und Rapelle wird den Rindern, eine Tiebe und, 
unentbehrliche Gewohnheit. Das Beifpiel der braven Rinder 
und der Heiligen Bottes gibt bedeutfame Antriebe. Von den | 
Schvoeftern, die allein in der mpftifchen Gottesgabe am. 
Tiſch des Herrn die Stärke für ein faſt übermenſchliches 
Tagewerk finden, lernen die Heranwachſenden die zauberiſche 
Mirkfamkeit der heiligen Engelſpeiſe, und mit ernfter Vor⸗ 
5 bereitung und innigfter Andachtsübung leben fie fi in den. 
| Gebrauch der höchſten Gebeimniffe des Ehriftenlebens, des Ber 
heiligen Mepopfers und der heiligen Rommunion ein. Und. 
Man fiebt den Nutzen. RE J 
Wenn die Mädchen. um 880 Uhr ſich erhoben und bis 
. 630 pr Srifur und Toilette beendet haben, folgt auf Mors . 
gengebet und Srübftüd alsbald die Meffe, und bei den Dias 
ſporakindern merkt man allmählich doch, wie fie ſich unter 
dem Einflug der echt katholiſchen Andachtsübungen befonders 
vorteilhaft entwideln. Das ift oft aucdy nötig. Ram da ein, 
armes Kind aus unreligiöfen. Verbältniffen, das in feinem 
Seichtſinn den andern Rindern zum Tiſch des Herrn nachs 
geben wolltel Beine Seele mußte ſich erft auftun für das 
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beilige Ge yeimnis. — Da ift auch ein zehnjähriges N x 
| ‚das ‚von fchredlichem Heimweh, befallen iſt. Aber €8 des 
ſich tapfer vor das Yild des Herrn, der auf fein bluten ; 
Zerz zeigt, Und es Ternt fih überwinden und entfagen. pre 
iſt ein anderes Kind, das. allzu deutlich ſchlechte — g⸗ 
Triebe zeigt. Es bat. unverſtändliche Zorn⸗ und Zerſtöͤrumge 
anfälle, ſucht andern zu ſchaden, iſt ſtreitſüchtig und [UON | 
riſch. Aber in der Schule der praktiſchen Religion beffert es 
fi langſam, aber ſtetig. — * die 
Welch fchöne Gelegenheit gibt das große Haus, — 
Schönheiten des Gottesdienſtes den armen Kindern einet 
entbehrungsteichen Diefpora zu offenbaren! Wie verſtehen 


8 die Schweftern, in der Vorbereitungszeit auf Weihnachten 





dem Jefulein ein geiftiges Mripplein bauen zu Laffen, an EM 
die Kinder Eleine Opfer bringen und fi bemühen, — 
Standestugenden mit befonderem Eifer anzuftreben! Un 
dann kommt das Erbauen der Tichtigen Krippe. In os 
. Kapelle. ift fie groß und anſehnlich, und ein geheimnisvolle = 
| — Licht beleuchtet die heiligen Eltern und dag Kindlein, 
3) Ochs und Eſelein ſchier geblendet und erſchreckt mit den 
oöden Auglein blinzeln. Da können die Kinder nicht genug 
| fchauen, Aber auch in den einzelnen Abteilungen baut mal 
oder Eebt man ein einfaches, aber berziges und pbantafie 
Zurtegendes Kripplein, Das bleibt in der Seele und weicht 
Met, bis der Bube und das Mädchen groß find; und mitten 
. bröfeftantifchen Land, wo nur der Weihnachtsbaum ſeine 
gewiß heimlich anweſende, aber doch ausdrucksloſe Stim⸗ 
| Kr uobreitet, werden ſie vielleicht ‚Ihren Kindern ei 
5 Sa — aufſtellen und das ſchönſte Seft ihnen weſentlich 
io nn za Und die großen Rnaben und Mädchen, die 
| —— immer nur das Chriſtfeſt unter dem Chriſtbauun 
und in ihren paar ſchmalen Erinnerungen nur von 
iner Puppe oder einer kleinen Eiſenbahn wiſſen, nun kom⸗ 
men fie als Rommunitanten in die nächtlich erleuchtete 
tirche. Durch den Schnee hat ſie die Schweſter geleitet, 
tapfer und beinahe mutwillig haben fie mit den feſten 
Schuhen in den weißen Teppich geftapft, und nun mfänge 
fie an den Algen der Glanz der Lichter. und boben ‚Bäume, | 


—R 


der. 


Dunn ——— — 8 


— — —— 


eier von den Haſen gebracht bekomme. 


und i J — 
in ‚den Ohren klingen die alten deutſchen katholiſchen 


Sie ; | 
eder, in denen die Glaubenskraft der Jahrhunderte nach⸗ 


1m a P ’ ’ N [2 
BB O, die wird in die jungen "Herzen binabzittern und. 
* ns wenn auch Tängft die Trompete nicht mehr tönt 
5 eine zweiunddreißigfüßige Regifter der Orgel aufs: 


gehö | 
8 Ort bat zu ſchnarren, und die müden Rinder von den 


le, Ins Bett gebracht wurden! Und vielleicht wird’s 
wie BE ‚andern Kinde nach langen Jahren fo fein. 
wachfener a längft entlaffenen Böglinge. Der ift num er- 
jüng kei Tann und Kriegsteilnehmer geweſen und erzählte 
ahres * alten Schweſter, in der Chriſtnacht des letzten 

rer einmal in Erimerung an die alte Weihnacht 


er Kinderzeit ſeit langer Zeit wieder in die Hauptlirche der 


roßſtadt gegangen. Aber es habe ihn da plötzlich ſo im 
zen gewürgt und gepackt, daß er hinausgegangen ſei. .. 
Re, diefer - lacht wurde ibm zum Beginn der 
ung. Ä Ä | | 

i Und die Öfterzeit mit ihren ergreifenden Bottesdienften 
er Karwoche und der Feſttage! Sie werden den Ratholiken 
nn Diafpora immer wieder erfaffen, daß er wenigftens dann 
ie weite Reife zum Kirchort nicht fehent und auch im Kreiſe 
feiner samilie mehr von Oſtern zu halten und zu fagen 
weaß, als daß es nun Srühling wird, und daß. man Oſter⸗ 


Das lieblichfte Seft aber bier in unferer Diaſpora iſt das. 
Seft des heiligen Sronleichnam. ©, ihr folltet die Binder 
ſehen, wie ſie dabei ſind, überall zu ſchmücken, Kränze zu 
binden und die Senfter mit Bildern zu zieren! Und fie 
fchleppen umwickelte Flaſchen «als Erſatzleuchter herzu und 
ſtecken Kerzen hinein. Und dann ziehen fie im Haus umher, 


um zu fchen, wer am fchönften geziert bat. Denn überall 


wird der Heiland in der Prozeffion vorbeilommen. In aller 
Frühe find die übernächtigen Schweftern fon bei den Al—⸗ 
töten. Sowie die Rinder. aber angelleidet find und ihren 
Kleinen. Pflichtenkreis durchlaufen haben, find auch fie wieder 
dabei, die Tetzten Vorbereitungen anzuftaunen. Und dann 


gebt die weihrauchumduftete Pracht des Hochfeſtes in die 


jungen Herzen! Das Blaäſerkorps tönt lenkend über die 
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E der Kirche fühlen, 
Gemütern bleiben und viel, 
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bellen Stimmen der Stauen und Kinder und die andächtigen 


Tenöre und Bäffe binweg, und die Kinderfchar trippelt den 


Weg der Ehrfurcht und des gehaltenen Bebetes. Iſt's nicht 
ne Art Sühne für den Kaltſinn der weiten, kirchenloſen 


Gegenden, daß hier das Haus der Diafporakinder von from⸗ 


ae Schweſternhand geziert und von ungeſchickten Kinder⸗ 
kränzen verſchönert, 


zieht um die 


achskerzen, nein, das ift die Gruppe der Eleineren Kinder 
aus dem Waifenhaug, die mit ihrer Schweſter andachtigſt 
da knien und halb Ängftlich, Halb erdrücdt von dem heiligen 


Augenbli, unbewußt“ in ihrem Beten die Putten auf dm 


Gemälden chriſtlicher Künftler nachabmen! _ Als die Pro⸗ 
Zeſſion auf der anderen Seite vorbeizieht, hat ſich die ſtille 


und andachtafelige Schar ud da wieder nahe dem Prozeſ⸗ 


fionsweg in das Grün des Angers Tine: Uns 
Ä | ‚Angers bineingekufchelt. 5 
wieder fchreitet der Heiland an den Kindern der Diaſpora 


vorbei, deren Eltern heute vielleicht i ichkeit und 
ee | lleicht in Dergeglichkei 
Leichtſinn irdiſche Werke bedenken und nichts vom Hauptfeſt 


Do an viel Butes, ſchaffen? | 
| Hier in Norddeutſchland kennen wir keine Rirmes wie 


hein, aber der Nachmittag des Fronleichnamsfeſtes ſieht 


en Dolkofeft der tatholifchen Gemeinden. Da hilft die Bleine 


Freude in allerlei Kinderfpiel und Derlofung dazu, den hei⸗ 


ligen Tag dem Gedächtnis der Jungen einzuprägen, und die 


bindet aus dem Kommunilantenbaus find dabei. Wer wollte 
verlennen, daß die echt natürliche Sreude und Erholung ein 


wichtiges Stüd Erziehung ift? Und ſo fehlt's denn auch 


daran nicht bei den Kindern des Hauſes! Komm einmal arm 


Sonntag oder in den Serien! Da wirft du nicht allein bei 


den Kleinen, jondern auch bei den Großen alles das an finn- 
vollen Spielgeräten feben, was beforgte Liebe für Kinder 


usgedacht hat. Das laffen fich die Katholiken der napen 


Großftadt doc) nicht nehmen, alljährlich zum Chrifttag nicht 


F Nur in Geld, ſondern auch in Spielwaren ihrer Sorgen, Ä 


rings von allen Seiten der Prozeffion 
entgegen wie eine Feſttagskirche ſich erhebt? Die Gemeinde . 

dito Jar  Mfangreichen Gebäude berum . ..., das lieb⸗ 
lichſte Bild ſind nicht die toten Andachtsbilder und flackernden 


“Werden ſolche Sefte nicht in den 


alleg 
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— Us der Diaſpora zu gedenken! Und wenn im Zaufe 
8 Jahres der Liebling des Haufeo ftirbt, dann kommt das 
Plelzeug des Heinen Engels zum Waiſenhaus, auf daß: 


Indere Rinder Ipielen und froh fein, — Uns für die Großen. 


ind da Geſellſchaftsſpiel⸗ mancherlei Art. 


eſttagen hinaus in den Wald oder auch durch Wald⸗ 
ge zu einem hübſchen Heideplatz. Im Wagen hat man 
mitgebracht, was vom Kindermund zu Mittag und zum 


\ la fee an ſolchen Tagen erwartet wird. Dann beginnen 


ie Spiele und fröhlichen Lieder, und alles lacht und empz 
finder die wahre, reine Freude der braven GBotteskinder.. 
enn aber der Abend feine dunklen Schwingen ausbreitet,. 
dann ſiehſt du won weiten die Heinen bunten Lampions heran— 
wanken, und die ſchönen deutfihen Dolkslieder fenden ihren 


NG voraus, Komm naher und du fiehft, wie überall unter: - j 


dem Lampion ein Heiner Bub mit feften Säuften die Stange 


bält, und wie aus feligen Aleinmädcengeficht zwei flolze 


ächelnde und ernſtbeſorgte Augen zum Lichtlein in der Pa⸗ 
pierlaterne aufblicken, ob's nicht erlöſche oder zum Papier 
binzüngele! Feſttag der armen Diaſporalinder! Wie ſollten 
aus ſolchen Erziehungsmitteln religiöſer Beiſpiele und Leſte, 
heiliger Sakramente und Gottesdienſte, Feſttage und Aus⸗ 
flüge nicht der Segen eines reinen ſchattenioſen Kinderlebens. 
und dir Srucht kommender Jugend und nahender neo 
bervorbredyen! Beh zu den Mlädchen, die aus der S rn e 
entlaffen find und in enter, vielfeitiger Anke: . = 3 
Rüche und bei den Säuglingen, bei Ariechern un piels 


Kindern, in Garten und Stall, in le ne im .. 
Zimmer all die Arbeiten lernen, die eine chriftliche Hausfra 


beherrſchen muß! Und eine Schwoefter ift ihrer erwachenden 
Seele nahe und. hilft ihnen zu einer bewußten Jungniaschens 
tugend! Und wenn der Tag kommt, da das Mädchen in die- 


Melt binaustreten muß, dann bat das Haus nad) Kräften 


6 behütete Kind ausge⸗ 
i ienſtſtelle für das treu ‚Am 
a — entſprechende Ausſteuer wird ibm nad). 
Möglichkeit den Zintritt im die Selbftändigkeit erleichtern. 
aa Haus fieht darauf, bei traurigen samilienverhältniffen: 


— I 


av ſchönen Japreszeit geht's in Serien oder an befone 








die Jungfrau gegen fchlechte Einflüſſe zu ſichern und ihr ſelber 
die Abſonderung von gefährlichen Verwandten nahezulegem 
Dafür beſorgt es ihr den Anſchluß an hriftliche Vereine UM 
an gute Samilien, wo fie wie ein Kind des Hauſes Ya 
Wir rechnen gewiß auch mit manchen migerfolgen- aber 
urnſere Hoffnung iſt dann, daß die guten Eindrücke der 
Kinderzeit ſchon im rechten Augenblicke ſich bemerkbar und 
wirkſam machen werden. | Bu: 
Und die Knaben? Die müffen ja fofort hinaus in die 
Welt, wenn ſie der Schule entlaſſen ſind. Aber auch 
ſie haͤt das Haus eine Ausſteuer bereit und hat Obacht, dab 
nach Möglichkeit eine gründliche Ausbildung in einem Be⸗ 
rufe gewährleiſtet wird, der den gähigkeiten und Verhält⸗ 
niſſen entſpricht und zugleich im Schoße einer latholiſchen 
damilie erreicht werden kann. So erlernten, um nur einige 
Beifpiele zu bringen, von den Zöglingen ſchon bis zum 
Kriege 11 das Handwerk des Schmieds, 12 wurden Schnei⸗ 
der, 12 Bäcker, b Schuhmacher, 5 Gärtner, 3 Stellmacher⸗ 
z Tiſchler, 7 Klempyer, und viele ſtrebten zu anderen e⸗ 
werben. Alan ſieht, die Anſtalt ſuchte ihre Zöglinge von 
‚der induftriellen Arbeit der Großbetriebe fernzuhalten. .· 
ung ſcheint, mit gutem Grunde. Man braucht ſich freilich 
keiner Täufchung darüber hinzugeben, daß die Induſtrie fru⸗ 
her oder ſpäter doch viele junge Leute anziehen wird. 
dann ſind ſie durch den Aufenthalt in einer guten bürgerlichen 
Familie auch reifer geworden für die Gefahren des Lebens 
und werden unter Anwendung des früher Gelernten beſſer 
ihren Wünſchen nach raſcherem Verdienst nachgeben können. 
‚Die Anftalt batte auch Glück mit ihrem Beftreben, ihre 300° 
linge in der "Iandwirtfchaftlichen Arbeit anzubringen. vn 
17 Ryaben ift notiert, daß fie dort ihr Untertommen fandet- 
Was man von den religiöjen Srüchten und dem anbale 
tenden ſittlichen Segen ſagen kan? Soweit uns die frü⸗ 
heren Zöglinge nicht aus den Augen entglitten, haben wir 
viel Tröſtliches vernommen. Da, wo dit alte ungünftige 
Beeinfluffung feitens der Verwandten oder einer fremdgläu⸗ 
digen Umgebung wieder wirtfam wurde nabmen wir auch 
traurige Mißerfolge wahr, Samit vechnet ja ſelbſt die Defte 


Samilienerzi 
bezug a Auch bier gilt übrigens, was wit in 
ein Miederaufleb ädchen fagten: die Zukunft bringt oftmals 
liſchen Treue — der einmal erkannten und geübten katho⸗ 
in diefem ei = auf andere Leute wirkte ja unfer Haus 
aber endlich feine R wer ein Mann, der lau geworden war, 
in die Kommunit inder im Alter von 11 und 12 Jahren 
fie nun öfter be itantenanftalt zu uns bringen ließ. Da er 
{6 erwachte kei eo. und das katholiſche Leben weabrnebm, 
er Sonntags ei alter Rindbeitsglaube wieder, und jetzt ftebt 
Kindern air m zwei Uhr in der Frühe auf, um mit feinen 
Sollte die E nächſten Stadt zum Gottesdienſt zu gelangen. 
— —— rinnerung nicht noch mächtiger ſein bei den Kine 
Im Kriege N die fo viele ſchöne Erinnerungen haben? 
kungen! Da yatte das Haus ſchöne Beweiſe dieſer Wir⸗ 
ae waren einige, die in dem Urlaub ins Haus 
— ſich durch Ausübung ihres Zyandwerts dankbar 

zeigten für die ihnen gewährte Baftfreundfehaft. „Da waren 
aber auch eine Reihe, von denen wir lange hichts mehr ges 
bört Hatten, die aber nun im Schützengraben, wie fit ſchrie⸗ 
ben, der ſchönen Jugend bei den Schweſtern ſich erinnerten 
neue Vorſätze faßten, ein katholiſches, chriſtliches Leben 
zu führen. In dieſem Sinne baten fie um das Gebet des 
suis, auf daß fie heil und gefund aus dem Selde zurück⸗ 
a 2 neuem Eifer als ratholiſche Männer ihr Leben 

en könnten. | i BE 

‚ Solder Segen, weitbinausreichend über die Spanne der 
Kindheitsjahre, ift einer det ſchönſten Ehrentitel unſerer An⸗ 
ſtalt für die Diaſporakinder. Aber auch der Aufenthalt ſelber 
und die Tatfache, daft die Kinder von den erſten Wochen des 
Lebens an bis zum 14. Jahre oder doch eine: Reihe von 
Jugendjahren dort zubringen, an Leib und Seele behütet und 
den größten Gefabren für ihren gegenwärtigen und zukünf— 
tigen Glauben entrifjen find, ift Grund genug, UM die Auf» 
techterbaltung und die Beförderung der Anſtalt zu fordern! 


* * * 
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hoffe ich, daß ihr ein freundliches Gedenken mitnehmt an — 
Stätte, wo Gott und Menſchen ſich Sorge machen um 





‚ Lieber Lefer und freundliche Leferin, bat euch 895 art 
Welt gefallen, das idy euch gezeigt babe? Ihr Städte ch viel 
‚auf dem fchönen freien Lande, und ich babe euch DO IE 
Haͤßliches, aber auch mandyes Erhebende aus der StR 


| ! } 1.0 der 
zählt, Ihr Landbewohner verweiltet bei den Kindern 


| , tur? 
Großſtadtſtraße, und es fchien euch doch, als ob die en 


lichkeit und Stille der ländlichen Natur euch umgab! 5 


ſaat und Ernte, um Unkraut und Weizen. — inmall 

- Seht, die Stont des Haufes ‚grüßt euch noch immen? 
Dom Balkon aus rufen die Spielfinder mit hellen or roße 
„Winke, Winkel“ und „Auf Wiederſehen!“ Das N 


ſtumme Gebäude aber, das ernfte, ſchlichte Badſteinbau⸗ mit 
den ſpitzen Giebeln zur Rechten und das heitere find 
heim im Gelbweißverpug mit den zierlicyen Manfardet e im 
eine einzige große Bitte, daß du hier nicht fortgehſt, ohn 


Säuglinge 


: , z ) en 
Geiſte und im Herzen Freundſchaft und Treue zu — 
für Deutſchlands arme Kinder der Diaſporal Wir ? 


: ich 
den nationalen Krieg verloren, aber wir dürfen nicht — 
den religiöſen Krieg verlieren. Wir mußten jahrelang UT. 


inder im Vaterland körperlich unterernährt feben- 


wollen aber im wiedererftebenden  Eatbolifchen Deutjehlend 


nie und nimmer zugeben, daß unfere Kinder, fei es körperli E 
fei es befonders geiftig und religiös, in Schwachheit WI 


. Hunger dabinleben und beranfiechen müffen. Wir — 
in den großen rein katholiſchen Diözeſen und in den u 


bieten der Diafpoia fammeln und helfen, auf dag die Kinder⸗ 
not der Diafpora mehr und mehr ſchwinde und jedem Kinds 


uüber deffen Haupt einmal ein Eatbolifcher Priefter das hei⸗ 


lige Taufwaſſer ausgoß, im feiner eigenen Samilie oder au 
— das iſt ja umfere befondere Sorge — im Schope eine 


. Rinderheims, ähnlich dem bier gefehilderten, eine katholifche 
herzensfrohe und engelreine Jugend geboten werde. Groß? 
macht Liebe ift an der Arbeit! Seien wir ihre treuen, hilfs⸗ 
bereiten Diener | | | Ä 
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ſchließen für 
Macht fidy dar 


— aber 


Gott zu empfehlen! 





Der große Helfer. 


. fentt, fiepr Abend fich über die tagesmüde Welt nieder⸗ 
5 der ernſte Menſch oft, Auge und Obr zu verz. 


die hi in Mühe um die Bedanken und ideellen Mächte 
cn ter dem äußeren Geſchehen wirken. So bitte id) dich, 


lieber g 
eier, mir zu - : % 
Dandertages « zu geftatten, mit dir am. Abend unferes 


euchtend und 
als | 
Br Vater der Diaſpora und ihrer Not. Ich möchte 
g Z38 zuſammenhängend noch einiges ſagen von diefem 
sen Helfer der katholiſchen Diaſporakinder. | 


erwärmend. Ich ſprach dir ſchon einige Male 


* boliten in Deutfchland fich ihrer Blaubensbrüder in den 
Se rogläubigen Sandesteilen und in den anwachſenden In⸗ 
iſtriezentren beſonders angenommen und den Bonifa— 


ibn an; denn wer wollte das Gebot der chriſtlichen Bruder⸗ 
und Nächſtenliebe in fo wichtiger Sache mißachten! Wenn 


es Tatfache ift, daß alljährlich 70—80 000 Ratholiken ihrem 
Glauben durch die Diafpora verloren geben, fo follte eo jedes 
Katholiken Pflicht fein,. diefe Zahl zu verringern und, wenn 


möglich, ganz hinwegzuſchaffen. Wer hätte nicht allmonat⸗ 
lich ein Almoſen für die Rettung der vereinſamten Ratho⸗ 


tte für unsl) die Sorgen der Diaſpora 


ifatius, bi 
Hl. Bonifatius, Reiche geiſtliche Vorteile bietet die 


Kirche allen jenen, die ch Die 
gebörigfeit ‚zum Bonifatinsverein bekennen. | 


die Eindrüde der Außenwelt; und der Geiſt 


in wenig die Bedanten aufglän l 
ie nig glänzen zu laſſen 
[ ſtill und groß über den Diafpora= Rinderheim fteben,. 


diefen Blättern vom Bonifatiusperein 


| Kat Seit dem Jahre 1349 ſchon haben edle, glaubenseiftige | 


r : verein in Paderborn gegründet, der feitdem mächtig. 
ifgeblüht ift und Riefenwerte der Religion. und Liebe, der 
Sorge für Kirchen und Schulen, Bottesdienft und Ainder- 
erziehung unternommen hat. Überall in tatholifchen Pfar— 
rein und Samilien fehließen fich die eifrigen Ratholifen an 


liten übrig! . Wer wollte ſich nicht ‚bereitfinden Iaffen, täge 
lich im Gebete (ein Vaterunſer und ein Ave mit dem Zufate: 


durch die genannten Werke ihre Zus 


a en — 
Ba ER Fiez EEE 1 Zr eiäun Te nn en re ak ET 





— — —7 7 7 





46 
Der Yonifatiusperein hat in feinen bewährten 8 

— von Anfang MP erkannt, daß ein beſonders wichtiges 5 
| feiner Arbeit die Sürforge fit pie Kinder Dim 
f oratatboliten ſei. Schon feit 1885 pefteben in un⸗ 
ſeren Vaterlande darum die „Bonifetiud’ mel⸗ 
pereinedh, die mit den Erlös ihrer. Tätigkeit herrliche 
Silfswerke in der Diaſpora moglich machen. icht allein. 
gap man duch Errichtung von Pfarrſtellen und 
von katholiſchen Privatſchulen die religiöſe Zukunft der RR 
der katholiſcher und gemifchter Ehen ficherzuftellen ſucht; das 
ur icht ansfübren, da die Zahl der Ratholiken an 
vielen Orten bedeutend zu klein ift, als da man Kirche und 
Schule dafelbft oder auch wur in.der Nähe einrichten, Fönnte. 
en diefer Samilien eine Erziehung IM atbor 
liſchen Glauben zu ermoͤglichen, hat der Yonifetiusr 
Sam melverein (jo nennt ſich die Abteilung des großen 
| Vonifatiusvereins, die für die Diafporakinder forgt); 
auch Ratholiſche Diafporasinderbilft ge⸗ 
nannt, um die Errichtung und Unterſtützung von Rinder? 
heimen ſich bemüht, in denen die im Glauben gefährdeten 
Kinder in den Jahren vor der erſten heiligen Kommunion. 
eine Zeitlang tatbolifh erzogen und echt religiös gebildet 
werden (Kommunitantenanftalten): und wo man auch gerade 
verlafjene Kinder aus ratholiſchen Ehen der Diaſpora auf⸗ 
nimmt, die ſonſt der Kirche verloren gingen (Maifenbäufer) 
CLieber Freund! Kap. dir diefe ſchöne Arbeit der Dier 
5 porasKinderbilfe ‚befonders empfohlen fein! Die 
Bun N die dunkelfte Seite des Diaſporaprobleme | 
— ern BE tatpolifchen Yeimat 
katbolifcben " a u des Elternhauſes und Det 
zehren fie HER er der Schule und Jugend mit. Davon 
ee ieke uns t N unbewoußt. Die Kinder dagegen, die 
eb d katholiſche Schule in fremdglanriger Ums 
‚gebung heranwachſen und zu Hauſe in einer gemiſchten Et 
vielleicht fehr wenig Latholiſches ſehen und mitbekomm re 

a ‚hilflos den Einfluſfen einet giaubensfalten — 
unreligiöfen Umgebung ausgefest- — wird je ae | 

deſto ſchlimmer in dem niedergebrohen® Vaterland. * 





m 
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geben, dami 


Br | AT 
. Preußen allei Knie — 
—— nach neuer Statiftit 79 256 katho⸗ 
liſchen Kindern ee Schule. Von 31555 katho⸗ 
steußens ni le en eigentlichen Diafporaprovinzen | 
bisher le Schulen befuchen, ln 17 ar 
unterricht. In v f&hulplanmäßigen katholiſchen Religions⸗ 
der tatholiſchen I ommern iſt nicht einmal der vierte Teil 
ſind die a Linder in katholifchen Schulen. Die Gründe 
nd die ge Zahl der Katboliten an den einzelnen Orten 


Schulen und Gei | 

x Beiftli — 

— 
TA müffen die Katholiken die Hilfswerke des‘ 
jähelic) pr — unterſtützen, damit nicht wie bisher all⸗ 
gehen, ae katbolifche Kinder dem Glauben verloren 
‚gemindert w ee Serien mehr und mehr die Derluftziffer 
Sietenfcheeiben e Die deutfehen Bifchöfe haben in ihrem 
Auf die Diat vom 21. Auguft 19218 eindringlichſt gerade 
fagt:- „Diaſpora⸗Kinderhilfe“ hingewieſen und davon ge⸗ 


ER Unterftügung der Kinderhilfe des Bonifatius: 
ini nn wird ebenfo Sadıe der tatholifhen Kinder 
a st eim Werte der. Zyeidenmiffion die Unterftügung 
gepfle yeiteJegnsDereins. - - - Die Rinderbilfe wird 

gt durch das ſogenannte „Kindesopfer“, das in der Zeit 


ſchon erwähnte Unmöglichkeit, ſo viel eigene Rieden, | 





der R —* .gr f 
Vorbereitung zur erften heiligen Kommunion und aufßers- 


d ⸗ 
noch ſonſt das eine oder andere Mal im Fahre gelegent- 
ch einer befonderen Kinderfeier erhoben wird und überall, 


wo es bisher eingeführt wurde, reichen Antlang- gefunden 


b a ‚Größere Gaben für die Diaſporakinder werden von den 
Gläubigen gern in Sorm einer „Patenfchaft“ in Höhe von 
180 Mark gegeben.” u 

Liebes Mind, das du diefes Schriftchen gelejen bait, 
‚ bitte deine Eltern, daß fie dir den Beitritt zum Schu 
‚engelverein geftatten. ag Pir bei deinem hochwürdigen 
Seelſorger die Heine Ainderzeitfehrift „Das Diafporatind“ 
| t du darin DON der religiöfen Not der Diafporas 
finder Tefeft und über den Segen dich freueſt, der mit deinem 
Meinen Almofen geſchaffen wird. Lieber erwachſener Leſer, 
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nn Seete frei. und groß für die Werke, die ER 
le 80 ‚teligis en follen und ihnen felber wieder BE en 
Regungen des u Wifer derfelben fördern und die ede be |; 
ber aber dene inderherzens nähren und pflegen. Du il 
pfern, in p aD, ob du in einmaligen oder. häufig⸗ 
| — oder Kapitalzuwendungen nicht € 
ie willſt jener Mleinen, von denen der 
Zlitaglich fage: „Laffer fie zu mir tom 
® wimmelteichi⸗ | 
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& den General 
. Nfallusbereins, Paderborn, - 


Dinki h 


N Bud far die eooeildof, Diafporafeetforge. 


E — Diafporg,. VI 1 Seelforger und die Freunde -der . 


5 E u : \ a. F u 
ach Drugkerer Seiten 8°, Paderborn 1920... 
ereins vn Zug) beabſichtigt ‚der G 


doſeierg Beduld- ung naBeiftlihe, Die Heilige ‚Sörift-und ”- 
E ach! ker) j eelforge, Moderne mweisheit, Männer der. Diafpora, :' 


: orge, Die ausländi Saifon« {‘. 


ahnen lritte Talfen "uns .fchon die Alljeitigkeit :der 


aus! NEN. - Der, hiich; m "fpricht aana J 
en pa Sahrung. gu alle oerleler Ieriht dung und our 
„einen q ern. der Di 


| ‚will: mit‘ a non jowon! . 
‚„talpora als jenen in. der. kathollihen 


a A | | j > 
» e t > — 8* F J er 
Se Not feiner ii, Kihen. Auch für den Laien, derifür die: 


dert UNd das Herz der Gläubigen: für das große Samariter-.. 
ann ofpora Degen! ne — — a. ft — — 
neh. Aug, Pfr, und Merſchmann, Dr. Anſtalts⸗ — 
farrer, Ber Seeiſorger und. Die Miſchehe. 

Raiſchläge für die Bekämpfung und Behandlung. der 


> gemifchten (Ehen mit befonderer Berüchfichtigung der. 


Be EI ee EIER, 
4 nöbtichlein : des Bonifatiusvereins. Von Dr. 
A Bertram, gFüritbifejof von Breslau, Pader 
2° born, Bonifacius-Drudterei. : 1919. 56 Seiten. . * : 


a 


.Diafpora, ‘Paderborn, Bonifacius-Drumerei. VIIL. 


Kurt 


‚und 168 Seiten. 


Dleſes Buch ift der zweite Vand ii der Serie „Unfere.Diafporar, ° 


 Einered Behandlung erfahren die Urfahen und Schäden 
Ba NE 
. ee er One "rot der Jüngften mehrfachen Bes”. 


ehe. | wenn. 
handlung desfelben Siofes eier das Bud) doch ‚viele neue Geſichts ⸗ 


Ein unentbehrlihes Büchlein für alle. Förderer, „Freunde und. 


Br ifatiusvereins.. Es unterrichtet Uber Statuten. Dre . 
 Oelifeien, görderung, Yibläffe- und Privilegien des ‚Bereins, 
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ligtüimer, in. der Dias=:- 


erweiſen eimat 
Dinfpora an weilen und beide Fir di itarbeit im Dienſte der 
— zu : begeif für die Mitarbe 1 


; | über ein ‚gütiges Herz hat, bletet das Budy‘; - 
hin —3 — Aush ‚viel. Möge der Weckruf. diefes Vuches weit“ - 
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vortrefflich ausgeſtatteie Vu 
— Andachtsbüchern zählen. De — ee 
Diuaſpora und Bonifatiusberein. Von Defiderius‘ ee 
2... Breitenftein O. FM. 7. Heft der Frankfurter 
zeitgemäßen. Brojhüren. 1920. Druck und Verlag— 
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©... born, ‚Bonifacius-Drudterei.” 1920. 68.5. ey 
a... Das; Büchlein fteht ganz im Dienfte des Akademiſchen Bonl«, “ 
et jatiusvereins, unterrichtet über feine Bründung und Entwicklung auf... 
den Schulen. „Bier. befondere Kapitel. behandeln das Arbeitsfeld des 
..., Ababdemifhen Bonifatiusvereins, In der ‚Rurzen ‚Zeit feines Ber © 


> ftehens hat ſich das Büchlein fchon: ausnehmend viele Freunde ers 
ei „worben, ein ſprechender Veweis für jeine Güte und Unentbehrlichkeit. en 
Stimmungsbilder aus. der Diaſpora. Von — 
aM Evers, Paderborn, Bonif.-Drucerei. 40 5,8%, 


' 


en von Breer und Thiemann, Hammvi. W. — 


48as Heft umfaßt ſieben Kapitel. In den erſten fünf Kapiteln. 
entrollt der Verfaffer das Problem der Diafpora nad) feinen verſchie 
denen Seiten. Mir lernen die konfeffionelle Gliederung unferer Bes. 
 ,. dölkerung kennen. Weiter die große Seelforgsnot der Diafpora, das . 7 
ee vielfach feindſelige Verhalten des Staates, die Kinderfrage als die ee 
dunhielſte Seite des Diafporaproblems, endlich :den Bonifatiusverein : — 
in ſeiner 70jährigen Wirkfamkeit. Das Schriftchen Ift 3. 3. die einzige. " .. 
|  aufammenfaffende Darftellung: über . Diafporanot und Diafporahilfe. 


2, Die Breife: und die. dayufrefenden Sortimenterzufchläge werden... 
mit Abſicht nicht angeführt. Die heutigen Verpältniffe laffen 


belne entgültigen Preisangaben zu. 
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Anſere Diafpora. Handbüchlein des Bonifatiusvereins 
fir höhere Schulen von Dr, 5. Weinand, Pader- 


Freud und Leid eines unermüdlichen, im Glauben. ſtarken 5 
‚und glüchlichen Diaſporaſeelſorgers. Welch Ubermaß an Veſchwerden 
—— und bitteren Erfahrungen. Aber noch reichlicher ift der Troſt. So ; 
‚Biel aber iſt gewiß, in dem armen ‚Diajporakirdylein und: unter. der: 2 
"Heben Schar der katholifhen Schulkinder: jener Gegenden wohnt eine. x 
Glaubensfreudigkeit, ‚um die ſie von den prunkvollen proteftantifhen .. 
F Kirchen⸗ Wittenbergs geradezu ‚beneidet werden könnten. WE ee ET 
— BonfatlusBrevier. Gebet⸗ und Erbauungsbuch für die we 
757 Mitglieder des. Bonifatiusvereins von: P. K onrad — 
Kirch S.J. Paderborn, Bonif.-Druckerei, 1921. 672, u 
5 0. Diejes prächtige Bud) wird den Mitgliedern des Bonifatius -· 
vexeins, denen es ausdrüclich gewidmet ift, willkommen fein und - 
nicht nur diefen, londern auch allen, deren Sinn’auf gediegene An =. 
dacht geht.. Es bietet ‚eingangs. ein Lebensbild vom. hl. Bonifatius ©. 
. „und der hl. Qioba, daran anſchließend Bonifatiusandadjten. Um. es 
dem allgemeinen Gebrauche zugänglicher zu. machen, findet fih im, . 
 leßten Zeile eine Ausleſe der Hönften hrijtkatholiichen Gebete, Das Ber 
wird gewiß bald zu den beliebteften  . .°‘ 


